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htnzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Romans

„ In der Fremde "
sowie der in sieben Farben schön ausgestattete

Wandkalender für 1899
- gratis -

soweit der Vorrat reicht , nachgeliefert .

Der Triumps des Junkertums .
Wir beschränken uns heute lediglich auf die Wieder¬

gabe von Zeitungsäußerungen , welche die augenblick¬

liche innerpolitische Situation am passendsten wieder¬

spiegeln dürften . Da schreibt denn zunächst die offi¬
ziöse „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , die nicht an

eine beispiellose Niederlage , sondern nur an

einen „ Mißerfolg " der Regierung glaubt :

„ Gewiß , es läßt sich « icht b - strriten , daß die Re¬
gierung einen Mißerfolg zu verzeichnen hat ; einen
Mißerfolg in ihrem Streben nach Hebung und Siche¬
rung der Bolkswohlfahrt , einen Mißerfolg in ihrem
Bemühen , ein Kulturwerk ersten Ringes , d - ssen Nutzen
in vollem Umfange erst kommende Generationen er¬
kennen dürften , in vie Wege zu letten , einen Mißerfolg
schließlich auch in dem versuche , eine große wirtschaft¬
liche Frage auS dem Getriebe der Partetpolittk loSzn -
lösen « ud der rein sachlichen Beurteilung anheim zu
stellen . Diesem Mißerfolge der Regierung entspricht
der „ Sieg " , den eine verbohrte Partetpolittk
im Verein mit einer unheilvollen , einseitigen
Politik der Sondertntrressen über das All -
gemeinintereffe , eine rückständige national -

ökonomische Anschauung über eine gesunde ,
den elementar «» Anforderungen der Gegenwart und
Zukunft Rücksicht tragende Wirtschaftspolitik errungen
hat . DaS Botum deS Abgeordnetenhauses vom SamS -
tag zeigt , daß unser innerpolittscheS Leben
» och immer an einer bedenklichen Unreife
krankt , derenUeberwindung durch daS Ueberwiegen
partetpolitifcherRückfichten gehemmt wird . "

Mit dieser offiziösen Abkanzlung des Junkertums

ist es dem tapferen Blatte noch nicht genug . Es sucht

die Bevölkerung gegen die agrarischen Kanalgegner

mobil zu machen :
„ WaS daS weitere Sch ' cksal deS großen Kanal -

projekteS anlangt , so ist in Uebereinstimmung zwischen
Krone und Ltaatsmtntsterium bereits von berufener
Seite erklärt worden , daß dasselbe unter keinen Um¬
ständen aufgegrben ist . Wir sind der festen Ueber -
zeuguug , daß , wenn sich die Wogen der Erregung ge¬
glättet haben und die bereits begonnene Auseinander¬
setzung innerhalb der einzelnen Parteien und der Par¬
teien untereinander sich vollzogen hat . eine Klärung der
Ansichten Platz greisen wird , vie einen gewaltigen
Rückschlag gegen die gegenwärtige Herrschaft der
Parteiinterefsen und der Partettaktik bedeutet . Rascher
vielleicht , alS viele heute « » nehmen , wir » sich dir Be¬
völkerung bewußt werden , welcher Schlag gegen
feine ( soll wohl heißen ihre ) vitalen kulturellen , wirt¬
schaftlichen und militärischen Interessen geführt
wurde , « IS man vermeinte , die Regierung zu treffen ,
die sich in den Dienst eines KulturwerkeS gestellt hat ,

deffen Größe und Bedeutung niemand zu leugnen
wagt . "

Die Junker werden sich amüsieren über diese

offiziöse Philippika . Worte , Worte , Worte , denen die

Thaten fehlen ! * *
*

Bezüglich des Druckes den angeblich von der ent¬

scheidenden Samstag - Abstimmung im Abgeordneten¬

In der Iremde .
Roman von Alexander Blumenberg . 30

Frau von Walden hatte eine lange und ernste

Unterredung mit ihrem Gatten . Beide waren dann

zu einem festen Entschluß gelangt . So lange bis

ihnen Paula selber diese mysteriöse Geschichte nicht
aufklären würde , sollten die Aussagen Franz ' für

sie noch von keiner Wichtigkeit ynd Glaubwürdig ,

keit sein . Der Knabe aber , der ihnen von der Mut -
ter anvertraut war , blieb ihnen ein teures Ver¬

mächtnis , ihm durfte kein Leid geschehen , ihn muß .

ten sie hüten und hegen wie ihren Augapfel . Wal -

den fluchte und wetterte bei dem Gedanken , daß sein

kleiner , blonder Liebling in die Klauen dieses Man -

neS hätte geraten können , und er lobte lein Weib

für ihre Vorsicht . Die schmetternden Töne des Post -

Horns klangen über den Weiher des Gutsgartens
bis in den dunklen Eichensaal , in welchem das alte

Ehepaar noch beisanrmen saß .

„ Da fährt er fort , der gelbe Mansefallenkerl . ' '

ries Walden . „ Na , Alte , schau mir nicht mehr drein ,

alS sei Dir alle Petersilie verhagelt . Geh ' und hol '

uns den Jungen wieder , konnten ja kaum hoffen ,

daß wir diesen sauberen Onkel so bald loS würden ,

j Und , Therese , was schert unS eigentlich diese ganze

/ spitzfindig zusammengedrehte Geschichte ? Dein Groß -
neffe bleibt der kleine Emil trotz alledem . waS der

Erbschleicher sich auch zusamnienlügt Hast Du an

Paulas feinen Manieren , an ihrer schönen , edlen

Erscheinung auch nur das geringste ausfinden kön -

nen , was Anstand , gute Sitten , höhere Bildung ver «
letzte ? "

Aber die gutgemeinten Worte , die dem alten

Herrn auch , wirklich vom Herzen kamen , fanden dies -

mal nicht den allergünstigsten Boden . Frau v . Wal -

den war eben ein Weib ! Mit - ihr alt gelvordene

Ansichten , angeborene und anerzogene Vorurteile ,

und ein durch das Alter keineswegs abgeschivächter

Stolz auf gute Abkunft , daS alles war ihr so gut

eigenSlvie Tausenden ihres Standes , wenn auch per -

sönliche Liebenswürdigkeit und Klugheit sie stets alle

Schroffheiten hatte vermeiden lassen . Schon die Un -

terredung mit der Bäuerin Lutzweiler hatte peiu -

hause auf die Staatsbeamten , hauptsächlich auf die

Landräte ausgeübt haben soll , faßt sich die „ Kölnische

Zeitung " wie folgt :

Dir Behauptung , der Minister v . d . Recke habe di »
Landräte „ strikt aufgefordert , für den Kanal zu stimmen " ,
geht zu wett ; dir Landräte sind nicht angehalte »-
worden , ihre Stimmen für den Kanal abjugeben . Es
ist ihnen aber offenbar nabegelegt worden , daß sich eine
systematische und böswillige Opposition
geoen die Regierung und dir Krone nicht mit den
Pflichten verträgt , die sie als Regierungsbeamte über¬
nommen haben . RrgierungSbeamte verzichten , indem
sie diese Laufbahn etnfchlagen , auf eine » Teil ihrer
politischen Selbständigkeit ; sie übernehmen die Aufgabe ,
die Anschauungen der Regierung zu vertreten , und
wenn sie daS nicht wollen , so müssen sie eben gehen
oder sich nicht durch die Annahme eines varlamenta -
rifchen Mandats in einen schlimmen Konflikt bringer -
laffrn . Wen » eS zur Auflösung und also zu Neuwahlen
kommen sollte , so werden dieselben Landräte , die jetzt
gegen den Kanal gestimmt haben , von der Regierung
ganz natürlich die Weisung erhalten , für den Kanal
« inzntreten und ihren KreiSeingeseffenm klar zu machen ,
daß die Kanalgegner sich in « » gerechtfertigter Opposition
gegen die Politik der Regierung und den Wunsch des
Kaisers befanden , also der Wiederwahl unwürdig seien .
Wie wollen jene Landräte aber solche Weitungen aus
führen ? Ist eS angängig , daß die Herren in der
Kammer den Kanal für ein Berbrechen am Bolle er¬
klären und dann draußen in ihrem Kreise die Kanal
feinde als eine politische Gefahr hinstillen ? Ja diese
Lage werden die Herren aber kommen , und wenn der
Minister ihnen diese Sachlage gezeigt und sie aufge -
fordert hat , die notwendigen Folgerungen daraus zu
ziehen , so ist dabei nur verwuuverlich , daß daS über¬
haupt notwendig werden konnte .

Aus diesen ganzen Auseinandersetzungen geht mit

Sicherheit nur das Eine hervor : daß abhängige

Beamte , daß Landräte überhaupt nicht in

ein Volksparlament passen ! Wir sind dabei

so waghalsig , das preußische Abgeordnetenhaus ein

„ Volksparlament " zu nennen . . . . .
* *

*

Ueber die Stellung des preußischen Ministe¬

riums meldet zunächst die „ Köln . Bolksztg . " :

Daß Miguel der einzige Minister sei , der gegen
«ine Auflösung deS Abgeordnetenhauses fei . DaS Blatt
sagt , Mquel habe von seinem diesjährigen Kuraufent¬
halt nicht genügenden Nutzen gehabt ; er leide an hart¬
näckiger V -rfchleimnng der Luftwege und neuralgischen
Kopfschmerzen ; er sehne sich nach Entbindung von seinem
Amte ; arbeilSwüdr seien auch Minister Thielen und
D r . Bosse , sowie v . d . Recke , welcher bereits zwei
mal dem Kaiser seine Eatlaffnng etngerecht habe .
Daß Aenderungen im Ministerium vorgenommen wür¬
den , sei feststehend .

Und wie dagegen die „ Nationale Zeitung " meldet ,

überwog gestern im Abgeordnetenhause die Ansicht , es

werde zur Auflösung kommen , und zwar unter

Rücktritt nur des Ministers v . d . Recke und einer

Anzahl Veränderungen in den politischen Beamten¬

stellungen . Man wollte in dieser Angabe , welche auf

konservative Abgeordnete zurückgeführt wurde , ein Echo

der gesttigen Besprechung des Staatsministeriums fin¬

den . Es ist indes bis jetzt nach keiner Richtung eine

Entscheidung erfolgt .

0 ^ * Unsere verehrt . Abonnenten werden hierdurch Höst -
ersucht , etwaige Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der
Bürger - Zeitung der Expedition sofort mitzuteilen , damit
wir in der Lage stnd , für sofortige Abhülfe Sorge tragen
zu können . Porto - Auslagen werden gern vergütet .

liche Gefühle verletzten Stolzes in ihr wachgerufen ,

trotzdem sie den Gedanken weit von sich wies , daß

die Vermutung der Frau sich auf Wahrheit begrün -

den könne . Nein , daran glaubte sie nicht ; die ge -

hässtgen Mitteilungen Franz ' jedoch hatten sich gleich

Widerhaken ihr in die Seele geklammert , und je

mehr sie ihm gegenüber Paula und ihr Geschick ver -

teidigte , um io heftiger fühlte sie sich in ihren eige -

neu Grundsätze » angegriffen und verletzt .

Den , gutmütigen Gatten suchte sie indessen ihre

wahre Stimmung zu verbergen , beide warteten in

begreiflicher Spannung und Aufregung auf dieAnt -

wort Paulas , welche , nach Abgang ihres eigenen

Briefes an dieselbe , doch erst nach mehreren Woche »
eintreffen konnte .

Frau v Walden begann zu kränkeln und durfte

das Zimmer nicht verlassen , der Arzt hegte keine

Besorgnisse , nannte eS eine leichte Erkältung , die

bei aufmerksamer Pflege bald vorübergehen würde

Aber die Kranke batte das siebzigste Lebensjahr weit

überschritten und die Auflösung ihrer irdischen Lauf -

bahn kam schneller und unerwarteter als irgend

einer ihrer nächsten Umgebung gecchtrt . Ihr sikötz -

licher Tod war ein ruhiges , kampfloses Scheiden /

sie verließ das Leben , ohne denSchmerz eines ewigen

AbichiedeS zu ahnen , welcher um so vernichtender
den zurückbleibenden Gatten traf .

Frau Doktor Klinger . welche bereits während

Frau von WaldenS Krankheit einen großen Teil

ihrer Zeit auf dem Rittergut verbracht hatte , durfte

nach dem Tode der alten Dame gar nicht daran

denken , den mutlosen und kummervollen Witwer zu
verlassen .

Ludwig Klinger war noch nicht von seiner Reise

heiingekehrt , dieselbe war indessen kaum eine Er -

holungsreise zu nennen , im Gegenteil , er plagte sich

recht gründlich ab in hitzigen Debatten . Im Lande

tagte ein Kongreß , und Klinger , welcher seine trif -

tigert Gründe hatte , demselben beizuwvhnen , war

u >n Verlängerung seines Urlaubs eingekommen .

Paulas Antwortschreiben von New - 'Jork traf

just inmitten der traurigen Begräbnisfeierlichkeiten

ans dem Rittergute ein ; aber Herr von Walden

hatte den Brief gar nicht geöffnet , sondern ihneinst .

Politische Uebrrsicht.
Deutsches Nrich .

Im Abgeordnetenhaus wurde gestern zunächst
die Vorlage , betr . die Berliner Gerichtsorgani¬

sation , in zweiter Lesung gemäß den Kommissions¬

beschlüssen erledigt . Die Vorlage betr . die Gewährung

von zehn Millionen staatlichen Zwischen¬

kredits bei Rentengutsgründungen wurde gegen
die Stimmen der beiden freisinnigen Parteien , der

Polen und eines Teils der Nationalliberalen in zweiter

Beratung nach den Kommissionsbeschlüssen angenommen .

Für heute stehen auf der Tagesordnung die dritte Le¬

sung der Vorlage über die Berliner Gerichtsorganisation

und des Gesetzentwurfs betr . Gewährung des staat¬

lichen Zwischenkredits bei der Rentengutsbildung .

Der Krieg der Agrarier gegen die Kanal -

Politik wird von dem Stuttgarter „ Beobachter " treffend

wie folgt illustriert :
Auf das Wort : „ Eine Opposition preußischer

Adeliger gegen ihren König ist ein Unding " wollten die
Konservativen mit ihrer Haltung in der Kanalfrage die
Antwort geben : . Eine gegen die Interessen des preußi¬
schen Adels gerichtete Regierungspolitik ist ein Unding . "

In Süddeutschland weiß man besser als in Nord¬

deutschland , wie sehr Preußen durch sein Junkertum

verhindert wird , „ moralische Eroberungen " zu machen .

Der Gemütlichkeitsstandpunkt , den , wie schon

berichtet , die amtliche „ Berl . Korr . " in einer Extra¬

ausgabevertreten hat , der Standpunkt : warten wir ,

bis sich die Agrarier bekehrt haben , wird auch von

der „ Kreuzztg . " für des Rösselsprungs beste Lösung

gehalten . Natürlich ! Die Junker wissen genau , daß ,

wenn es darauf ankommt , die Sache zu verkirschnern ,

die Regierung auf den Kanal warten kann , bis sie

schwarz wird . Heuchlerisch bemerkt das Junkerorgan ,

wenn die Regierung die feste Ueberzeugung habe , daß

die Kanalidee eine große , lebensfähige sei , so „ lasse

sie ihr Zeit , sich in der Bevölkerung ( soll heißen im

Junkertum ) nach und nach Bahn zu brechen . " Der

Hohn steht dem Junkerblatt gut ! Das Gebäude des

Staatsministeriums am Leipziger Platz hat keine Auf¬

schrift , so wenig wie das Reichstagshaus . Wie wäre

es mit der Firma : „ Wartesaal I . Klasse " ?

Auf eine Neueinteilung der Wahlkreise

provoziert das „ Berl . Tagebl . " als ein sichres Mittel ,

den Widerstand der Kanalgegner zu brechen . — Die

von 1860 stammende Einteilung der Wahlkreise ent¬

spricht allerdings nicht entfernt den gegenwärtigen Be -

völkerungsverhältniffen , aber die Einteilung der Wahl¬

kreise ist gesetzlich festgestellt .

Wilhelm II . in den Reichslande « . Während

der Anwesenheit des Kaisers in den Reichslanden war ,

wie der „ Voss . Ztg . " aus Metz geschrieben wird , die

polizeiliche Ueberwachung eine noch strengere

als früher , angeblich weil kurz vorher die Nachricht ein¬

gelaufen war , es werde ein Anschlag gegen ihn ge¬

plant . Bei der Besichtigung der Befestigungsanlagen

bei Saulny würden die sämtlichen Arbeiter , meistens

Italiener , entfernt und bis zu der Entfernung des

Kaisers unter Bewachung gestellt . Diese Maßregel

wurde auch bei dem Besuche in Diedenhofen durchge¬

führt . In Metz und auf der Höhe von St . Privat

waren am Freitag etwa 100 Geheimpolizisten und

Gendarmen anwesend . Eine Verhaftung fand statt .

Das Publikum wurde mit ganz wenig Ausnahmen auf

etwa 300 Meter fern gehalten , und die Feier trug

weilen in feinem Schreibtisch verschlossen . Der plötz -

liche Verlust seiner Therese hatte ihn stuinpf und

gefühllos gegen andere Interessen gemacht . Nur nach

und nach gewannen dem tief bekümmerten Mann

die Zärtlichkeiten des kleinen Emil ein freundliches

Lächeln ab . Von Paulas Kinde wollte er sich über -

Haupt nicht mehr trennen lassen , und der Knabe ge -

ivöhnte sich so an den Großonkel , daß er es voll -

ständig in der Ordnung zu finden schien , als man

ihn anstatt in sein zierliches , kleines Bettchen , nun

fortan in das große Himmelbett des alten Herrn

legte .

Als Ludwig Klinger heimkam , war seine Mut .

ter gezlvmigen , sich in die Obliegenheiten ihresHeimS

und des GutshofeS zu teilen . Ludwig war gutmütig

genug , seinen eigenen , kleinen Hausalt unter Han -

naS Regiment vollkonunen in der Ordnung zu fin¬

den und Herr von Walden war von Herzen dank -

bar dafür .

Nun aber kam eine große Ueberraschung nicht

allein für KlingerS nächste Umgebung , sondern für

das ganze Dorf Ohnthal . Denn ihr Schulrektor kün -

digte eines Tages an , daß er in einiger Zeit Ohn -

thäl für imnier verlassen werde .

Ludwig Klinger hatte in der friedlichen , ein -

fachen Stille OhnthalS stets reichlich Muße gefun -

den , seinem Hange zur Schriftstellerei nachzugcben .

Seine Ansichten und sein Geschmack waren geläu .

tert und veredelt durch das ernste , aufrichtige Stu -

dium , welches er in der Reihe von Jahren darauf
verwandt .

Er hatte unter fremdem Namen eine Anzahl

Schriften veröffentlicht , welche in gewissen Kreisen

großes Aufsehen , Angst und Besorgnis erregt hat -

ten , stark und gehässig angegriffen , dann verboten

wurden und darauf von anderen Seiten um so eifri -

gere Verteidigung gefunden hatten .

. Sein letztes Werk aber , welchesKlingerderOeffent -

lichkeit übergeben hatte , war zum Gegenstand einer

eifrigen Debatte in dem tagendenKongreß genommen

worden , Ludwig befand sich ünter seinen Aintsgenos -

seu und hörte die zerfleischende Kritik der einen so -

wohl , als den enthusiastischen Beifall der anderen mit

an , dann ließ er unter denRednern michseineStirnme

einen ausgesprochen militärischen und zugleich preußi¬

schen Charakter .

Graf Posadowsky wird in einem Blatte als

ausersehener Neubildner des preußischen Ministeriums

genannt . Das ist Nr . 1 der Kandidatenliste . Vivat
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Veränderungen in Heeresstelle « . Gerücht¬

weise verlautet , daß der Chef des Generalstabs der

Armee , General der Kavallerie Graf v . Schli essen ,

nach den Herbstmanövern seinen Abschied nehmen

werde . Als mutmaßlicher Nachfolger wird der kom¬

mandierende General des Gardekorps , General der

Infanterie von Bock und Polach , genannt . Der

Kommandant des kaiserlichen Hauptquartiers , General¬

leutnant v . Plessen , soll kommandierender General des

badischen Armeekorps werden .

Ein Stiefelring in Sicht . Zur Gründung

eines Schuhfabrikantenringes sind die vorbereitenden

Schritte eingeleitet worden . Die Aufgabe des Ringes

soll in erster Linie eine Erhöhung der Schuh¬

preise sein . Begründet wird dieses Vorgehen mit

der vom „ Verband Norddeutscher Sohllederfabrikanten "

durchgeführten fünfprozentigen Preiserhöhung für Leder ,

welcher bald eine weitere fünfprozentige Preissteige¬

rung folgen soll . Auch die durch Konkurrenz gedrückten

Preise für fertige Ware werden hierbei ins Feld ge¬

führt . Die Filzschuhwarenfabrikanten haben bereits die

Preissteigerung den Detailverkäufern mitgeteilt , und

zwar unter Hinweis auf die Teuerung der Filze . —

Der Konsument also ist wiederum der „ Geschuh -

riegelte " !

Eine wunderbare Ausweisungsgeschichte

wird aus Christiansfeld im Kreise Haders leben be¬

richtet : Eine Frau aus einem jenseits der Grenze

belegenen Orte besuchte ihre Schwester , die mit einem

Hufner in der Gegend von Christiansfeld verheiratet
ist . Vorschriftsmäßig wurde ihre Ankunft beim Amts¬

vorsteher angemeldet und ihre Verwandten glaubten

nun , daß alles in Ordnung sei . Am Tage nach ihrer

Ankunft ging die Frau mit auf ' s Feld , um bei den

Erntearbeiten behülflich zu sein . Ayf dem Felde fand

sich alsbald der Gendarm aus Steppmg bei Christians¬

feld ein und ftagte die Frau , wer sie sei . Als sie

ihm die erforderliche Auskunft erteilt hatte , befahl er

ihr , ihm zum Amtsvorsteher zu folgen . Der Schwager

der Frau kam hinzu und ftagte , was denn mit seiner

Schwägerin los sei , und nach erhaltener Aufklärung

folgte er mit zum Amtsvorsteher . Als sie unter Be¬

wachung des Gendarmen dort angelangt waren , er¬

klärte der Amtsvorsteher nach erstattetem Bericht des

Gendarmen , daß die Frau gleich abreisen müsse , da sie

sonst ausgewiesen würde , weil sie — an der Arbeit

bei ihrem Schwager teilgenommen habe .

Hätte sie das nicht gethan , wäre sie im Hause ge¬

blieben und hätte die Hände in den Schoß gelegt ,

dann hätte sie unbehindert dort bleiben können und

dürfe auch gerne mal wieder kommen . Die Frau reiste

daraufhin sofort ab .

Ein erbitterter Konflikt ist in Alt - Lands¬

berg zwischen dem Magistrat und einer Anzahl Bürger

wegen alter Gerechtsame entstanden . . Von Alters her

nahmen 99 Eigentümer in der Stadt für sich das

Recht in Anspruch , ihren Holzbedarf unentgeltlich aus

der Stadtforst zu decken . Diesem Zustand , der mit

den Grundsätzen eines modernen Gemeinwesens un¬

vereinbar ist , will der Magistrat ein Ende machen . Er

hat zunächst beim Grundbuchamt die Stadt als alleinige

Eigentümerin der Forst eintragen lassen und gedenkt

erschallen . Konnte er anders reden , als er geschrie »

ben ? Nein , Wort für Wort nur bestätigen ^ was er

schwarz auf weiß bereits überliefert hatte . Es wis »

perte es zuerst ein Vögelein , dann wnßten ' s mit

einem Mal alle die weisen und gelehrten Männer ,

daß Klinger der anonyme Verfasser war , daß er

hier seine eigenen Ansichten vertrat Nun ging es
an ein öffentliches Anseiuden , aber Klinger , welchen

seine Gegner einen Umstürzler » anmen , stand fest

wie ein Fels in der Brandung Es waren die Zn -

kunftSprophezeiungen eines scharfen , von keinerlei

Parteilichkeit geleiteten Geistes .

Klinger sprach keine spitzfindigen Phrasen ans ,

er wählte nicht am Wort und Buchstaben , sondern

redete zuin Volk und für dasselbe , für die große

Masse , deren Errungenschasten ans bewegter Zeit

kläglich genug wieder niedergedrückt waren . WaS

er geschrieben , war nicht das Hetzen einer soziali -

stischen Feder , sondern wies in klarer Beobachtung

aus die kranken Stelle » zwilchen der Kirche und dem

Staat . Warm , doch ohne Schwärmerei , verteidigte

er die Religion , allem anderen voran stellte er sie

als Triebfeder eines jeden , der seine Kräfte einsetzt

für den Staat , für die Kirche , für die Familie . ,

Die Verhandlungen dieses Kongresses hatten zur •

Folge , daß Klinger seinEntlassnngsgesuch einreichte , >

welches ihm auch sofort gewährt wurde . Er erhielt -

bald darauf einen Ruf als Professor an die Uni¬

versität T . und erst mit der amtlichen Bescheinig¬
ung in der Tasche machte er Mutter und Freund

mit dem Wechsel seiner Stellung bekannt .

Herrn von Walden brachte diese Nachricht voll -

ständig aus der Fassung , und der Gedanke , Frau

Dr . Klinger und ihren Sohn aus seiner Nähe zu

verliere » , ivar ihm unerträglich . Die Fnrcht , so ein -

sam in seinen ! großen Hause zurückbleiben zu müs¬

sen , siegte über alle Unentschlossenheit . Der alte

Herr , der , wie er sagte , nicht gar so viel Zeit mehr

zu verliere » hatte i » Entschlüssen und Zukunfts¬

plänen , kam nach reiflicher Ueberlegung zn dem Re¬

sultat , das Rittergut zu verpachten , und zivar bis

zn Einils Mündigkeit , der ja dann thnn und lassen

könne , was er wolle . 72 , 17



tiun die holzberechtigten Eigentümer mit einer geringen
Entschädigungssumme abzufinden . Hiermit find diese
aber keineswegs einverstanden; vielmehr bestehen sie
auf ihren Privilegien und beabsichtigen , mit dem
Magistrat deswegen zu prozessieren .

Auch die 81er sollen einen Namenszug er¬
halten . Wie nach dem „ Mainz . Anz . " verlautet , hat
der Kaiser die Absicht, dem 81 . Infanterieregiment an¬
läßlich der Kaiserparade in Mainz einen Chef zu geben ,
und zwar in der Person seiner Schwester Margaretha ,
deren Gemahl , Prinz Friedrich Karl von Hesien , zur
Zeit die 8 . Kompagnie der 81er führt . Das Regiment
würde in Zukunft statt der Nummer 81 — der letzte
Chef des Regiments war Großherzog Ludwig IV . von
Hessen , welcher der Kapelle den silbernen Schellenbaum
zum Geschenkmachte , der bei Paraden mitgeführt wird
— den Namenszug der Prinzessin auf den
Achselklappen führen .

XufUnk .
Belgien . Die Vertreterversammlung der sozia¬

listischen Gruppen des Wahlbezirks Charleroi ,
der auch alle sozialistischen Abgeordneten mit Ausnahme
Vanderveldesbeiwohnten , beschloß , die Einführung
der Verhältniswahl mit allen Mitteln , gegebenenfalls
durch Straßenkundgebungenund den allgemeinen
Arbeiterausstand , zu verhindern . Die Versammlung
forderte den leitenden Ausschuß der belgischen sozia¬
listischenPartei auf, eine Hauptversammlung einzube¬
rufen , um eine Entscheidung darüber zu treffen . Der
anerkannte Führer der sozialistischen Partei , Vander -
velde , hat sich bekanntlich dahin geäußert, daß er an
keiner Gewaltthätigkeit , sei es auch nur an der
Obstruktion in der Kammer teilnehmen werde . Es ist
aber vorauszusehen, daß die parlamentarischen Sozia¬
listen von den revolutionärenüber Bord geworfen
werden , andererseits aber auch ein allgemeiner Aus¬
stand scheitern würde . — Die Centralsektion ( Kom¬
mission ) der Kammer hat gestern mit 6 Stimmen
gegen 1 den Gesetzentwurf über die Verhältnis¬
wahl angenommen. Die Regierung teilte mit, daß
die Auflösung der Kammer im nächsten Mai erfolgen
werde .

Oesterreich . Die Ruhe in Graslitz ist voll¬
ständig wieder hergestellt .

Auf Grund des 814 ( Notstandsparagraphen ) sind
neue Verordnungenerlassen worden . Die amtliche
„ Wiener Zeitung " veröffentlicht eine kaiserlicheVerord¬
nung auf Grund des 8 14 betreffend Gebühren bei
Vermögensübertragung , sowie eine kaiserliche
Verordnung auf grund desselben Paragraphen , durch
welche die Bezüge der in die Kategorie Dienerschaft
gehörigen aktiven Staatsdiener für die Zeit vom
1 . September bis 31 . Dezember 1899 festgesetztwerden .

Frankreich. Prozeß Dreyfus . Vorgestern
gingen bei Labori zwei versiegelte Packete ein, die
Sprengstoffe enthielten . Im Laboratorium der
Artillerieschule wurde festgestellt, daß es Sprengbaum -
wolle war . Labori war schon vorher durch Drohbriefe
von der Absicht weiterer Anschläge unterrichtet worden .
— Der Schiffsreeder Monteux , dem Lebon die Ab¬
sicht untergeschoben hatte , Dreyfus beim Entweichen
von der Teufelsinsel behülflich sein zu wollen , und der
Lebon bereits der Lüge bezichtigte , hatte dem ehemali¬
gen Kolonialminister seine Zeugen gesandt . Lebon
verweigerte die Genugthuung , worauf Monteuxihm
einen Brief sandte, in dem er Lebon als Privatmann
und als Staatsmann heftig angreift . — Die Gesund¬
heit Dreyfus ' läßt viel zu wünschenübrig , nur seine
Willenskraft hält ihn aufrecht . Seine Besucher haben
ihn in den letzten Tagen sehr schwach gefunden . Es
sind die lächerlichen und doch für einen Wehrlosen
überwältigenden Aussagenseiner Gegner, die einen
Rückschlag auf seine Gesundheit ausüben . Boisdeffre
namentlich soll Dreyfus furchtbar enttäuscht haben . —
Der österreichisch - ungarische Botschafter Graf Wolken¬
stein ist unerwartet in Paris eingetroffen. Der Militär -
Attache Oberst Schneider ist, wie gemeldet, eben¬
falls bereits angekommen . Man glaubt , daß die
Rückkehrder beiden mit der in Rennes vorgebrachten
Fälschung zusammenhänge, und es verlautet . Oberst
Schneider beabsichtige eine Klage wegen Fälschung und
Gebrauchs einer Fälschung anzustrengen. Doch glaubt
man nicht , daß die Angelegenheit auf das diplomatische
Gebiet hinübergetragen werde .

Die Sicherheitsbeamten , welche die Spuren des
Mannes verfolgten , der den Anschlag auf Labori
ausführte , glauben , daß es demselben gelang , am Nach¬
mittag des Attentastttages wieder nach Rennes hinein
zu gelangen .

Zur Komödie in der Rue Chabrol . Wie
aus Paris gemeldet wird , soll der antisemitischeNarr
Guörin kapituliert haben .

Eine Havasnote meldet , daß laut Nachrichtenaus
dem westlichen Sudan der Oberstleutnant Klobb
und der Leutnant Me uni er , die nach dem Sudan
abgeschickt waren , um die Havptleute Voulet und Cha
noine als Anführer einer Mission zu ersetzen , dort
ermordet worden sind , und zwar durch Voulet und
Chanoine. Nach den Pariser Blättern ist der Sach¬
verhalt folgender : Voulet und Chanoinewaren von
der Regierungmit einer Militärexpedition nach dem
Sudan beauftragt worden . Im April d . I . traf ein
Privatbriefeines Leutnants dieser Expedition in Paris
ein . Der Kolonialminister Guillain gewann aus diesem
Briefe die Ueberzeugung, daß Voulet und Chanoine
sich unmenschlicher Behandlung der Eingeborenen, des
Raubes und anderer Verbrechen im Sudan schuldig
gemacht hätten . Guillain telegraphierte an die Be¬
hörde im Sudan , ein höherer Offizier und ein Leut¬
nant sollten die beiden angeklagten Offiziere ihrer
Aemter entheben , als Gefangene nach der Hauptstadt
von Senegambien , Kayes , bringen und dort vor ein
Kriegsgericht stellen . Zu diesem Zweck entsandte der
Gouverneur von Französisch -Sudan den Oberstleutnant
Klopp und den Leutnant Meunier . Als diese die
Expedition erreicht hatten , weigerten sich Voulet und
Chanoine , sich zu ergeben . Sie ließen durch ihre
Senegalschützen auf Klobb und Meunier feuern , wobei
beide mit mehrern Unteroffizieren und Senegalschützen
tot blieben oder ihren Wunden erlagen . Die andern
Mitgliederder Expedition brachten die Nachricht nach
Kayes zurück . Der „ Eclair " meint , dieses schreckliche
Abenteuer in Zentralafrikafei so tragisch , daß man
das Vorgehen Boulets und Chanoinesnur vorüber¬
gehender Tollheit durch Sonnenstich zuschreiben könne .

Serbien . Zum Belgrader Attentats¬
schwindel . Die Anklageschrift im Hochverratsprozeß
ist fertig , etwa vierzig Personen werden wegen des
Attentats und wegen Hochverrats angeklagt . Milans
Rache schreitet inzwischen weiter . Der serbische Ge¬
sandte in Bukarest, Michael Georgiewitsch , wurde seines
Postens enthoben . Der ehemalige Justizminister Ho
wanowic wurde wegen des in einem Wiener Blatt er¬
schienenen Artikels : „ Zwei Jahre Staatsstreich in
Serbien " in den Anklagezustand versetzt .

Arbeiterfrage .
In eine allgemeine Lohnbewegung wollen die

Glaser Berlins und Umgegend eintreten . Gefordert
wird : Neunstündige Arbeitszeit , Stundenlohn von 50
Pfg ., 60 Pfg . für Ueberstunden und 1 Mark für
Nachtarbeit. — Desgleichen beabsichtigen die Berliner
Schlächtergesellen in eine Bewegung zur Verbeffe -
rung ihrer Lage einzutreten und zum Herbste Forde¬
rungen an die Meisterschaft zu stellen . In Berlin
fand am Sonntag Abend in dieser Angelegenheit eine
Versammlung statt , in Rixdorf hat vordem eine solche
stattgefunden, in den weiteren Nachbarstädten und
Vororten werden ebenfalls Versammlungen abgehalten
werden .

Der Streik in Kledno , der durch Lohnreduk¬
tionen veranlaßt worden ist, nimmt immer größere
Ausdehnungan . Es streiken schon weit über tausend
Arbeiter . Da auch die Keffelheizer streiken , stellen die
Hütten skrupellos unerfahrene und ungeprüfte Tage¬
löhner an die Keffel, nicht achtend der Gefahren für
das Leben vieler, die sie dadurch heraufbeschwören.

Der Streik der Warschauer Fabrikar¬
beiter ergreift immer neue Industriezweige und dehnt
sich auf ganz Polen aus . Zu den streikenden Ar¬
beitern der Eisen - und Holzwarenfabriken haben sich
kürzlich die Arbeiter der mechanischen Etabliffements
gesellt . Infolge des Streiks haben auch eine Lampen¬
fabrik und auch eine Kohlensäurefabrik den Betrieb ein¬
stellen müffen . Letzthin streikten die Drechler und zur
Zeit haben auch die Fleischer Streik angekündigt . Man
kann bereits von einem allgemeinen Streik der pol¬
nischen Arbeiter sprechen . Am schärfsten äußert er sich
in den Gruben von Dombrowo . Auf den Bergwerken
Saturn , Zagorze , Milowice, Jerzy und Renard streiken
allein insgesamt 7400 Arbeiter . Auf die Lage der
Industrie soll der Streik bereits einen sehr ungüstigen
Einfluß auSüben .

Prozeß Dreyfus .
RenaeS , 22 . August .

Mattre Labori ist wieder auf fetuem
Platzeanwesend . Sr wird beim Betreten - ei Sitzungs¬
saales Gegenstand rin - riympathtschen Kundgebung , Thrän « -
dea Auges reichte Labort den auf ihn Eindringend « « die
Hände . Auch dir Teueräl « Billol uns Meieter wechselren
einige liöfliche Worte mit ihm . Wr ihr Satte wird auch
Frau Labori gefeiert . Die Sitzung wird 8 Uhr 38 Min .
eröffnet . A ' S DreysuS Labori bemerkt , drückt er ihm voll
Rührung die Hände . Oberst Jouaust spricht hierauf

folgende Worte : Erlaube » Oie mir , Herr Labori , Ihnen
die einmütige Teilnahme deS Kriegsgerichts anläßlich des
abscheulichen Anschlags , dessen Opfer Sie beinahe geworden
waren , auSzuspieche » . Die scheußliche Thar hat überall
und auch desviidrrS bei de » Mitgliedern des Kriegsgerichts
lebhafte Entrüstung und größten Abscheu hrrvorgerufe » .
( Allgemeine Zustimmung .) Wir find erfreut , daß der An¬
griff keine ernsten Folgen für Sie gehabt hat und daß
die Ihnen gewidmet « Sorgfalt Ihnen erlaubt , Ihre Auf¬
gabe wieder zu « füllen . ( Zustimmung .) Labori , der
seine Rührung nur schwer zurückhaltru kann , erwidert ,
trotz der Mahnung deS Oberst Jouaust , sich nicht arzu >
strengen : Herr Prästdent ! Erlaube » Sie mir . trotz meiner
Schwäche und meiner Bewegung , Ihnen auf die ergreife » '
den Worte , die Sie an mich zu richte » , dir Ehre erwiesen ,
zu antworren . SS war befondrrS schmerzlich für mich , von
der Kugel ia dem Augenblick getroffen zu werden , wo ich
anfing , den seit zwei Jahren gehegten Traum zu verwirk¬
lichen , in dieser Angelegenheit vor einem Tribunal von
Soldaten zu plaidtrrru . Meine Bewegung und Trauer
war groß , wie eS beute meine Freude ist . Ich danke allen
für ihre Sympathiekundgebung , i » Sbesoadere Ihnen , Herr
Prästdent , und ven Mitgkiedern de- Kriegsgerichts , sowie
allen diese » hervorragenden Männern , die ich tm Laufe
dieses schon so langen Kampfes kenne » lerntr . Ick werde
den B « Handlungen gewissenhaft folgen , wenn ich auch
weniger aktiven Anteil nehme » kann . ES ist ein « schwer «
Aufgabe , die wir alle er , ülle « . Sie , di « als die Schieds¬
richter die Gerechtigkeit walten laffen sollen , wir als

tzülfskräfte . Und jetzt fahren wir fort in den Anhand
langen , in deren Verlauf wir zweifellos noch vüle Wechsel -
fälle durchwachen werden , aber dank der »rschöpsenden
Behandlung aller Frage » spreche ich die Ueberzeuguog
aus , daß wir , zur Beruhigung aller , die Wahrheit und
Gerechtigkeit aus ihr hervorgehrn sehen ." Labort , der sehr
bleich ist, setzt sich unter allgemeinen Aeußerungen der Zu¬
stimmung .

DaS Zeugenverhör wird sodann fortgesetzt . Der frühere
Präsekt von Belfert vrenier bält Esterhazy sür
unzurechnungsfähig . Tein Bat « ( der General Trenter ) ,
bei dem Esterhazy Ordonnauzoffizier war , lobte zwar di ?
Treue und Ergebenheit Esterhazys , der aber schon damals
ein ausschweifender Leben obne ausreichende Mittel führte
Zeuge empfahl 18S3 oder 1984 dem Berichterstatter deS
« rtegSbudgetS JnleS Roche anf die Frage » ach einem
unterrichteten u » d intelligente » Offizier den Major Ester
hazy . Zeuge verwaudtr sich auch für Esterhazy zu guufteu
feines Eintritts inS Ministerium . Er erfuhr u . a . auch ,
daß Henry fich dem Eintritt Esterhazys ins Ministerium
widerletzte . AIS indes zwischen ihm und Henry die Sprache
anf Esterhazy kam , erklärte « , er sei Esterhazy , so viel er
vermöge , behülflich . AIS er , der Zeuge , Esterhazy mitkeilte ,
daS Henry daS Bemühen Esterhazys , in ! Ministerium zu ge
langen , zu hint « treiben suchte , rief Esterhazy ans : „ DaS fehlte
noch , daß Henry nicht artig wäre ! " Auf die Frage , ob
Zeuge gehört habe , daß Esterhazy LrcyfuS für unschuldig
halte , « rwiderte Zeuge , unter seinem Sro könne er rS nicht
sagen , dazu sei seine Erinnerung nicht genau genug , er
glaube aber wohl , die Frage bejahen zu könne » , ohne tn »
d «s eine feste Behauptung aufzostellen .

Der folgende Zeuge , Major Roliu vom Nachrichten »
bureau , giebt schlechte Uu » ku >- ft über de « Agenten Lajoux ,
der mit Richard Euer » in Beziehung stand . Labori
fragt , ob dn Zeuge davon Kenntnis habe , daS Lajovx
über die DrcyfuSfache habe Enthüstnngea machen wollen .
Der Zeuge erkennt an , daß Lajovx in einem Brief « an
daS KrirgSministerium um Unterstützung bat und von der
Angelegenheit Dreyfus sprach . Der Brief wird verlesen ,
Lajoux erklärt darin , der Agent R . C . fei iafolge der
Auftretens HemyS in Bafel der Feind Frankreichs ge¬
worden , und berichtet über eine Unterhaltung mit R . E . ,
tu der die !« erklärt , daß er im Berliner Generalstabs -
bureau niemals von DrevfuS habe spreche » hören . Bei
der Verhaftung Dreyfu » ' habe Graf Walderser dir drut >
scheu Militäraitachers befragt , die einstimmig erklärte » ,
daß k iner von ihnen Beziehungen zu DrryfuS hatte .
R . E . erklärt ferner , daß auch er diese Affaire nicht kenne
und niemals von ihr gehört habe . Lajovx beklagt stch .
daß er von dem Generalftab verlaffen worden fei , und
über die von den Offizieren de « KrtegSministeriumS gegen
ihn gerichtete » Maßnahmen tretz der Versprechungen Sand -
Herr ? und Henrys , die seinem Dienste die größte Wichtig ,
fett beimaßen . Labori : Wie erkört fich Zeuge , daß
«tu Mensch , den man alS Gauner betrachtet , « in Monats¬
gehalt von 200 FrcS . bezieht ? Roliu : Zweifellos « egen
seiner Dienste , dir er dem Nachrichteubnreau leistete .
Labori fragt : Ob er die Verantwortung für die Urber¬
setzung d »S einem fremden Militärattachee ( Schneider ) zu .
geschriebruen Berichte - vom 80 . November 1987 übernehme .
Der RegterungSkommiffar Tnrrtere « hebt Einspruch
gegen diese Frage und bemerkt , eS handle fich hier nm ein
StaatSinterefft ; diese Frage müsse bei geschloffenen Thüreu
erörtert « « den . Labori widerspricht dem und bemerkt , n
nenne keinen Namen . Zeuge erklärt , er stehe brr Ueder -
srtzung fern . Labori : Wie kommt denn dieses Stück in
den Besitz der Generals Mer ein ? Mercier : Ich glaube ,
daß ich nicht zu antworten brauche . Labori wie » « holl
seine Frage , worauf Mercier endlich « klärt , er über¬
nehme die Verantwortung für die Urbers tzuvg , die n tim
Gericht übergebe . Labori : Sie waren nicht mehr
KriegSminister , alS dieses Stück in Ihren B . fitz kam . I «
welch « Eigenschaft waren Sie Besitzer dieses Stückes , das
ein Staatsgehrimniö ist ? Mercier schweigt . Labori :
Ich fordere eine Verantwortung und sollt « man fich
weigern , ste zu übernehmen , so behalt « ich mir die ge¬
eigneten Schritte vor . Labori bittet de » Borsttzendrn ,

•mm

den General Mercier auf » neue vorrufen zu wolle « , den »
« habe zahlreiche Frage » au ihn zu richten , und er ver¬
mute , daß Merci « ste oft nicht brautworten werde . ( Be¬
wegung .) Labori hebt sodann auS den Aussage « Roliu »
ein BeckrauenszengaiS für den Agenten Guenee hnvor
und » « lieft die AnSkagrn dieses Agenten vor dem Kassa -
tionshoi . Labori bemerkt zu diesen Aussagen , daß
nun nichts mehr von den in dem Jahre 1884 durch
diesen Agenten gegen Dr - ysuS aufgestellten Verdächtigungen
anfrechterhklten werden könne . Auf eiue Frage D e m a n -
ges über die GlaudwLrdigkeit deS Ageuten Lajovx führt
Gonfe ein Schriftstück an , daS über ihn ungünstige Aus¬
kunft gicbt . DreyfuS bemerkt zu ein « Stelle d «
Zeugenaussage » üb « die bei ihm im Jahre 1891 vorge «
» vmmrue Haussuchung , man habe alles ohne Ausnahme
mit Beschlag g » legt . Vorsitzender : In ihren Vor¬
tragt hefte » auS der Kriegsschule fehlten Blätter , das ist
bemerkt worden . DreyfnS : Nein , im Jahre 1894
fehlte kein Blatt davon . Die frühere Ordonnanz
im KrieBminifinium Ferrit « klärt , er habe 1993 im
Bureau des Majors Berlin den Hanptmann Drcysus vor
den Bnreaufiunden mit einem Zivilisten gesehen , wie er
ein Schriftstück vor fich hatte , d » S dem Zeugen ei » Aus¬
zug auS dem Transportplan sür VedecknngStruppen zu
fein schien. Dem äuge fragt , warum der Zeuge 1994
nichts darüber gesagt habe . Zeuge spricht sein Bebauer »
darüb « auS und « klärt , « habe feine » Borgefltzte » nicht
verdächtigen wollen . Labori fragt den Zmgs » . wann
er wohl zum ersten Mul von der Sache gesprochen habe .
Zeuge « innert fich dessen nicht . Labori : Sie werden
sich erinnern können , denkin Sie nur nach . Zeuge : SS
war vor etwa einem Jahre . D r e y s u S er hebt Einspruch
gegen die von dem Zeugrn berichteten Vorgänge , ste feie »
gehässig « Erfindungen , die von einem frühere » Krieg » -
minist « angezettett feien . TS fei möglich , daß er tm Sep¬
tember 1894 , alS feine Iran verre '.st war , schon vor Be »
g inn der Dicnststunden im Bnreau anwesend gewesen fei,

estretlet jedoch , daß dies in Begleitung eines Zivilisten
geschehen sei ; er behaupte nochmals , es sei unmöglich ,
wenigstens ungemein schwierig gewesen , einen Zivilisten inS
Ministerium einzuführen . Grn « al Gonfe vttitest eine »
Brief eines Brücken - und Chaussee - Inspektors , worin dies «
Mann bemerkt , « habe vor siebe » Jahren einen Passter -
scheiu für daS KriegSmtntstertum gehabt und sei dort wohl
hundertmal auS - und eingegaugen , habe jedoch nur zehnmal
den Schein vorzuzrtgen brauchen . Einmal habe er auch
eine » Freund mitgebracht , d « ohne Schein dmchgrlaffen
wurde . Gonfe » « liest noch einen andern Brief . auS dem
hervorgeht , wir leicht man in daS KrirgSministerium ge¬
lange « konnte . Dreyfus : Die Bestimmungen wäre »
streng und daS Borgebrachte bewerft nur , daß ste von ge¬
wisse » Personen nicht befolgt wurden . Demange : TS
beweist überdies , da eS leicht war , inSMinisterium zu ge¬
lange » , daß auch andere Personen alS Offizier « fich Mrt »
irilungen dort verschaffen konnten .

Ali dann wird Major Berti » v « hört . Er sagt
auS , er habe DreysuS tm 4 . Bureau unter feinem Befehl
gehabt . DreysuS habe ohne Eifer gearbeitet , sei ab « sehr
aus dem laufenden gewesen in den TranS ponsragen und
in den Verhältnissen des östlichen Eisenbahnnetz «? . Sein
Dienst hätte eS gerechtfertigt , wen » DrcyfuS von Cuignet
Auskünfte üb « daS Sifeubahnnctz des Ostens « bete »
hätte , nicht ab « über andere Eisendahnw tzr . Er ( Zeuge )
habe DrryfuS niemals den Befehl « teilt , stch Auskünfte
der letztrrea Art z » verschaffen . B « tiu « klärte wett « ,
er sei auf » rund dn Schristbewetse BertillonS von der
Schuld Drcyfu » übnzeugt . Dn SerichtSschreib « verlieft
sodann einen Brief Schrurer - KrsturrS , worin
dies « stch entschuldigt , daß « nicht vor Gericht erscheine .
Er legt dar , daß « durch die Handschrift Esterharys vo »
der Unschuld deS Dreyfus überzeugt worden fei . Scheurn »
Kistner betont tn dem Schreiben die Zugeständnisse Ester¬
hazys , dar Bordereau geschrieben zu haben » und drückt
de » Wunsch auS , daß bald die Stunde der Gerechtigkeit
schlagen möge , im Interesse deS HeereS und deS Vater¬
landes . ( Bewegung .)

Auf eiue Frage DemangeS antwortet Berti » ,
« habe dem General Btllot von den Nachforschungen
Schtur « - KestnerS Mitteilung gemacht . D « Minist « Keß
dem Senator antworten , er mö « e nichts in der Sache
thu » . Er , Berti » , habe Schenrer - Kestn « nie verhehlt , daß
er von der Schuld DriyfnS überzeugt sei. Berti « « klärte
fern « , er habe P ' cqnarl stet » für einen Ehrenmann ge¬
halten , und DreyfnS fei immer im Ministerium alS
Kamerad betrachtet worden ; mau habe ihm , ohne stch um
seine Religio » zu kümmern , alle Amtsgeheimnisse avver «
traut . ES folgt die Verlesung d « Dienstzrugmfse Dc y-
fuS ; ste stnd alle glänzend , nur tn denen des TeaeralstadS
find ^Vorbehalte htr sichtlich seines wenig sympathische «
EharaktrrS . Labori « tn « nt Berti » an ein Essen , dem
ste beide 14 Tage nach der Degradierung DreyfnS bei¬
wohnten . AlS Labort damals sagte , Demange fit von d «
Unschuld DreysuS übnzeugt , antwortete Bsrttn : „ Spreche »
Sie nicht von Demaage , daS ist rin Advokat der deutsche «
Botschaft ." ( Rufe im Saal : Oh , Ohl ) Labori fragt
Berti » : Sie habe » gräußcr !, Demange habe schon andere
Spione verteidigt , und zwar alS Offizialverteidiger . Berti »
giebt zu , diese Aeußerung gethan zu habe » , ausgenommen
die Bemerkung , daß Demange Offizialverteidiger gewesen
sei . B « ti » giebt f « nrr zu , daß « Demange übrl wollte ,
« eil dies « Tr . ysus dadurch schlicht » « teidtge , daß « ihn
in seinem Prinzip der systematischen Ableugnung unter¬
stütze . Demange er « ib « t hierauf , dies « Borwurf
richte stch gegen DreysuS . Wa » daS « ubrtreffe , daß tt
als Offizialverteidiger Spione verteidigt habe , so rechn «
er fich » t«S zur Ehre an , den » es beweise , daß man anf

In der Iremde .
Ronian von Alexander Blumenberg . 31

AlS im Herbst Ludwig Klinger Abschied nahm
von den friedlichen Fluren OhnthalS , da zog auch
eine fremde Herrschaft ein in daS alte Rittergut
und Herr von Walden fand mit dem kleinen Emil
in der freundlichen Universitätsstadt , nach welcher
Klinger mit seiner Mutter übersiedelte , eine zweite
Heimstätte für seine* alten Tage . *

Vom Luhweilerhof war im Herbst nun auch die
letzte der sieben Töchter davongezogen und Frau
Lutzweilerhatte für dieselbe eine große Hochzeit
ausgerüstet . DaS junge Volk tanzte , n der blankge -
fcgten bekränztenTenne , und die Alten saßen da¬
bei . freute » sich deS Jubels , tranken heißen Punsch
und aßen dicken HochzeitSkuchen dazu . Die Bäuerin
Lutzweiler lief geschäftig hin und her , nötigt « zum
Zugreifen und ließ unaufhörlich neue Eßvorräte an -
schleppen .

Es war spät geworden und Ludwig , der mit zu
den Hochzeitsgästen zählte , wollte sich zum Abschied
rüste » . „ Es muß fein . " sagte er herzlich , der eifrig
gegen sein Fortgehen protestierendenBäuerin die
Hand reichend . „ Morgen ist der Tag der AmtSüber -

■ gäbe und ich muß den Kopf klar halten , verstehen
Sie ? ! '

Die Frau zog ihn in die Putzstube . Es war leer
hier , der Tanz hatte Jung und Alt aus dem Hause
gelockt . Sie schloß die Thür und ergriff in einem
wirklichen , warmen GefühlSauSbruch MingerS Hand ,

j . Ich möchte ungestört von Ihnen Abschied nehmen , "
f sagte sie weich . „ Ich hätte wohl gewünscht , wir wä -
* ren zusammen geblieben , hab ' S aber immer gefühlt ,

' daß Sie schließlich doch für Besseres geschaffen sind ,
als uns Bauern zu belehren . Als Sie nach Ohnthal

t kamen , da wimmelte es im Lutzweilerhof vo « gro¬
ßen und kleinen Kindern , heute fliegt ' » letzte aus
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sen . ' S ist nicht mehr wie ' S früher war mtt de »
Bauernsöhnen , daS weiß ich ja wohl und seh ' S auch

ein , alle » ändert sich ja um einen herum , da kön¬
nen wir Landleute auch nicht still stehen bleiben ;
aber , Herr Professor , unser Wilhelm toeibt ' S doch
zu weit . "

„ Der Wilhelm ist ein braver Junge , versündi¬
gen Sie sich nicht . " erividerte Ludwig ; „ bis jetzt
haben Sie keine Ursache zu klagen , er hat gut ge¬
lernt , und da er weiß , daß sein Vater etwas Tüch¬
tiges erworben . . . "

„ Ja , das ist' » ja eben , " unterbrach ihn die Bäue¬
rin , „ weil er das weiß , wird auch alles drauf gehen
in der Fremde . Ach , Herr Professor . sie schlug
heftiger werdend ihre schwarz - seidene Schürze vor
die Augen , „ der unselige Junge will nach Amerika
gehen .

Ludwig nahm der geängstigten Mutter sanft die
Hände von den Augen . „ Lassen Sie ihm seinen Wil¬
len , " sagte er ruhig ; „ erst da » Leben lehrt einem
jeden , wa » er sei , und da » Leben da drüben ist ein
guter Lehrmeisterfür den , der ' » ernst meint . Ihr
Sohn wird, so wollen wir hoffen , gereift an Ein -
sicht und Verstand in sein Vaterland zurückkehren,
und die paar Jahre in der Fremde werden ihm nur
um so verlockender erscheinen laffen , wa » er hier
zurückließ : Treue Elternliebe und ein gesegnetes
Heim . "

Die Bäuerin senkte da » Haupt . „ HauS und Hof
wird er ja wohl wiederfinden , aber ob Vater und
Mutter . Sie zuckte die Achseln .

„ Wir stehen allesamt in Gotte » Hand , " sprach
Klinger herzlich . „ Und nun , Frau Lutzweiler , habe
ich noch eine große , eine sehr große Bitte , die Sie
dem alten Freunde schon zu gute halten müffen , der
im Lutzweilerhofe stet » herzliche Aufnahme gefun -
den . Sie sollen mir ein Abschiedsgeschenk geben , und
zivar da» Bild der kleinen Minna , welches einst da
gehangen . " Er zeigte nach dein kahlen Fleck an der
Wand .

Die Bäuerin aber sah ihn mit großen , verwun¬
derten Augen an.

„ Können Sie mir ' » verweigern ? " bat er und
eS klang wie Angst in der Stimme des Mannes .

Sie schien sich erst, ordentlich besinnen zu müs¬
sen . „ Und warum denn dies Bild ? " fragte sie .

Ludwig sah die Bäuerin fest an . „ Warum ? "
sagte er , weil ich die kleine Minna sehr lieb gehabt ,
weil ich vor vielen Jahren die kühne Hoffnung hegte ,
sie würde mein werden , mein Weib ! Die Erinner¬
ung an Ihr Kind wird nur mit meinem Leben ver -
schwinden , und nun ich von Ohnthal fortgehe . . .
Frau Lutzweiler , laffen Sie mich nicht vergebens
bitten , " setzte er dringend hinzu .

Die Bäuerin legte ihre Hand schwer auf seine
Schulter . „ Sie sollen da » Bild haben , " sagte sie ,
„ aber unter einer Bedingung . "

„ Und die wäre ? "
„ Ich will Sie um etwas fragen , aber warten

Sie , vorerst noch habe ich Ihnen etwa » zu erzäh¬
len , " sagte die Bäuerin finsteren Toner . „ Nachdem
aber fordere ich die reine Wahrheit von Ihnen als
einem Ehrenmann . Sehen Sie , da begegnete ich
eine » Abends dicht vor Ihrem Hause meiner Toch¬
ter Minna . E » war im Juli und Sie erinnern sich
vielleicht noch , daß ich an Ihrer Gartenthürstehen
blieb und mit Ihnen sprach . " Ludwig wollte spre¬
chen , sie aber unterbrach ihn mit einer Handbewegung .

„ Ich weiß noch deutlich , wa » wir mitsammen
geredet haben , Sie und ich , weiß auch , daß Sie mir
die Wahrheit sagten , und daß die Frauensperson ,
mit der ich so unvermutet zusammenrannte , nicht
bei Ihnen im Hause gewesen war , denn sonst hät¬
ten Sie ' » so nicht leugnen können . Diese vornehme
Frau Baronin aber , welche zur Zeit auf dem Rit¬
tergute weilte , ist auch meiner Jüngsten am selbi -
gen Tage begegnetund hat sich schier wunderlich
mit dem Mädel angestellt ; nicht wie ' S sonst dieser
feinen Leute Art ist , bte kaum einem einfachen Bauern -
niädel die Zeit bieten . Ich hab ' S der Minna nie
verziehen , wa » sie an uns allen verbrochen , werd ' S
auch wohl nimmer können , aber den Gedanken läßt
sich doch nicht wehren , sie kommen und gehen un -
gebeten . Daß aus dem Bauernmädchenmit dem
glatten Gesicht und dem gelehrtenGethue eine Frau
Baronin geworden ist , na , daS ist wohl wunderbar ,
aber e » passiert manches Wunderbare in der Welt .
Zum Komödiantenspielen hatte da» Mädchen ja im¬
mer mehr Lust und Liebe, als sich ' S für ein ehr¬
same » Landmädchen schickte , und diese Fremde im

Rittergut soll sogar eine Berühmtheitgeworden sein .
Und die sollte sich ihrer wahren Abkunft erinnern
in dein Hause , in welchen ! Frau vo » Walden , Gott
Hab ' sie selig, eS nie der Mühe wert gehalten , nach
uns BauernvolkauSzuschauen ? Ja , die gnädig ge¬
wordene , die Verwandte derer von Walden hätte
sich ja schämen müssen , wenn ' s entdeckt worden wäre ,
daß gesundesBauernblut ihr in den Adern floß .
Dem Schicksal aber läßt sich nicht spotten , und da »
gerade führte mir die Frau in den Weg . O , es war
doch nur ein Blick, welchen ich auf da » weiße er¬
schrockene Gesicht warf, aber so gut die Minna ihre
Mutter erkannte , ebensowohl erkannte ich mein fal¬
sche » , treulose » Kind . Ich bin bann hingegangen
zum Rittergut , mich trieb ' S als wie mit Zwang und
Gewalt dahin . Mochte ste immerhin Eltern , Raulen
und Abkunft verleugnen , ehrlich und offen nur sollte
sie mir sagen , ob sie gut . rechtschaffen und brav ge¬
blieben . daß wir fürder ohne Angst und Scham un¬
sere » verlorenen Kinde » gedenken möchten . O , sie
sollte von un » unangefochten weiter ziehen , denn
wer sich so von allen Familienbandenloslöst , der -
dient nicht , Angehörigezu besitzen . Nun , das Bög -
lein wa « ausgeflogen , fort , und Frau von Walden
hielt mich wohl für eine alte , absonderliche Person .
Und e» geschah mir schon recht . Dennoch , ich Hab ' »
still in mir getragen , mein Alter weiß nicht » von
alledem , ihm hätt ' S da » Herz abgefreffen , oder wild
und zornig wär ' er geworden über den harten Hoch¬
mut seines eigenen Fleische » und Blutes . So . und
das wollte ich Ihnen vorerst erzählen , und nun meine
Frage : Wußten Sie vom Anbeginn , wa » hinter dem
Mummenschanz steckte , oder ließen Sie sich täuschen,
so gut e » die Walden » thaten ? "

„ Ich wußte vom ersten Augenblick , da ich die
Baronin von Malatoff sah , daß Minna Lutzweiler
vor mir stand . " antwortete Klinger .

Die Frau fuhr jäh zusammen . „ So haben auch
Sie geholfen , den Betrug zu schützen , " rief sie , „ und
Ihnen vertraute ich l "

Ludwig war bleich geworden bi » an die Lippen .
„ DaS waren häßliche Worte , Frau Lutzweiler , " sagte
er kalt , „ ich verzeihe ste Ihrem verletzten Mutter¬
gefühle . " 72 . 17 '
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Dr yf « S ist der Zwischenfall erledigt » nd eS wird eine
Lause gemacht . ^

Nach der Wiederaufnahme der Sitzung wird Ma , or

Grndron vernommen . Gr sagt aus , einer seiner Freunde ,
der eine Frau Dcly , eine Ungarin , alS Geliebte harte ,
b - be ihm erzählt , dr . se Fra « Le ?, habe sehr gute Be -

»iehung ' n . u . a . zu einem Offizier namens DeeysuS . Zeug ,
sprickt stch sodann sehr anerkennend üder Gandherr ans .
Oberstleutnant Jeannel erklärt , er habe D - cyftS im
Inli 1884 Schießvorschrifttn geliehen . DeeysuS ent .
gegn « . es seiM dir « Tchikßoor ' christen der deutschen
Artillerie gewesen . Jeannel behauptet , er könne stch

deffen nicht erinnern . Labor « « wierrt auf die « ussager .
Kännels und gifbt seiner Ueberraschnn , Ausdruck , daß

Jeannel nicht vor de « Kriegsgericht dcS Jahres 1894
vernommen wurde , weiches annahm , daß das Bordereav
im April adgefaßt sei . Damals wäre Jeannel E « ! -
laKunzSzeuge gewesen . Heut « nimmt man an , daß da ?
Borderrau im August abg - faßt worden fe * ; fitzt vernimm !
man de « Zeuge « , der plötzlich zum Vriastungszevgen
wird , da er sagt , er habe DrtysuS Gchießvorschriften im
Jnli geliehen . Major Maiftre bestätigt di « Anssaxeo
BoullrngrrS . Er verliest einen Brief dcS Hauptmanns
Lemonvirr , der 1894 »um Gmeralstab kommandiert war .
Lrmouvier schreibt , DreysuS habe ihm erklärt , daß er

über gewisse Abftchten d «S deutschen SmeralstabS unter ,
richtet sei und de « Manövern tn der Gegend von Mül¬

hausen beigewohnt habe . Drcyfus antwortet hierauf ,
daß er nicht zu verbergen brauchte , was er über die Ab¬

sichten deS deutsche « Äeneralstads erfahren habe . Was
die Manöver bei Mülhaulen betsiff «, so wolle et über
daS , waS Beaurepair « erzählte , kein Wort vrrltrre « , das
sei geradezu ungeheuerlich . Er bedaure aber , daß eir ,
Offizier stch der Aussage » eines Zeugen bediene , d . sst »
Charatteilostgkeit an dte ' er Stelle nschgewiefen wrrvrr .
würde . Die Sitzung wurde sodann aufgehoben .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf . 28 . August .

( Stadtverordnetensitzung vom 33 . Aprils

Der einzige Gegenstand der Tagesordnunz umfaßte

die Begebung von zunächst 4 Millionen Mark der in

den Monaten Februar und April bewilligten 15 Mil -

lionen - Anleihe . Dieser erste Abschnitt wird zum Course

von 100 .03 Prozent von einem Konsortium über¬

nommen , das sich aus größeren Berliner und hiesigen

Banken zusammensetzt . Da das Geld bereits seine

Bestimmung hat , für verschiedene gewerbliche , erziehe¬

rische und andere Anlagen , so beansprucht die finan¬

ziellen Details kein weiteres Interesse . — Die

Sitzung hatte eine Dauer von kaum einer Viertelstunde .

( Zum Tode des Herrn Wcihbischofs

Schmitz . j Wie nunmehr aus ärzlichen Kreisen bekannt

wird , verstarb Weihbischof vr . Schmitz infolge einer

andauernden Verschleppung der Partikelchen der bösen

Kniegeschwulst durch den Blutstrom in die Lungen und

in die größern Lungenvenen , womit schließlich die Ein¬

leitung eines Lungenödems verbunden war , das am

Montag seine Auflösung herbeiführte . Man hatte dem

Kranken , soweit möglich , diesen Ausgang seines Leidens ,

den man freilich nicht so nahe bevorstehend glaubte ,

verheimlicht und insbesondere dafür Sorge getragen ,

daß er darüber durch die Zeitungen , die er häufig las ,

nicht unterrichtet wurde . So trat denn sein schneller

Tod für weitere Kreise völlig überraschend ein . Die

Leiche des Weihbischofs wurde heute Vormittag in der

Wohnung des Verstorbenen gegenüber dem Museum

aufgebahrt .

sFrida Felser . j Die Künstlerin , welche auf

dem am Sonntag , den 37 . d . Mts . stattfindenden

Volksmusikfeste der Rheinischen Goethe -

Feier Mitwirken wird , gastierte vor einigen Wochen

in „ Bajazzo " am Dresdener Hoftheater . Üeber dieses

Gastspiel schreibt der „ Dresdener Anzeiger " : „ Sehr

gefallen hat als Nedda Frl . Frida Felser von dem

Stadttheater in Köln . Die sympathische Sängerin

und temperamentvolle Darstellerin hatte nach dem ersten

Akte bereits vier oder fünf Hervorrufe , nach dem letzten

noch etliche mehr ; " ebenso sagt die „ Deutsche Wacht " :

„ Die Künstlerin bot gesanglich wie darstellerisch eine

vortteffliche Leistung , und hatte sich größten Beifalles

zu erfreuen : Man wird sich gewiß freuen , die beliebte

Sängerin jetzt hier wieder begrüßen zu können .

( In dieser Wochej geht die Reise von Cali -

fornien nach Griechenland . Selbstverständlich wird zu¬

erst Athen mit seinen großartigen Altertümern in

Augenschein genommen . Wir durchwandern u . a . das

Theater Dionysos , die Gräberstraße , das Hadrians¬

thor , den Nike - Tempel , Parthenon usw . Weiter gehts

nach Corfu , um hier das Auge an herrlichen Natur¬

schönheiten und an Kunstwerken ersten Ranges ju er¬
stellen , wozu besonders die Teraflen des Achrlleion

und ihre Aufgänge zu rechnen sind . Wer sich für all

diese Schönheiten interessiert , der besuche das Pano¬

rama Gebr . Kitz , Bismarckstraße 91 , er wird das

oben gesagte voll und ganz bestätigt finden .

( DaS Kölner HänneSchenj , welches seit

Sonntag wiederum in unserer Stadt Vorstellungen

veranstaltet , hat inzwischen seinen Leiter gewechselt .

Statt Millowitsch , des trefflichen , fühtt das Regiment

über die Theater „ ttuppen " Herr Anton Baum , der

gleichzettig auch Herrn Millowitsch in der Rolle des

„ Hänneschen " ablöst . „ Der Leutnant im Himmel " ,

welchen die Gesellschaft bisher gab , ist eine Posse von

urwüchsiger Komik , die namentlich den bekannten Ver -

tteter kölnischen Humors , dem Hännesche , dem

Schähl , dem Tünnes und dem Bestevader Ver -

anlaffung bot , ihr Bestes zu thun . Namentlich Herr

Tünnes ist von einer schauspielerischen Begabung , die

weit über das gewöhnliche Maß hinausgeht . Wer

einmal recht stäftig lachen will , der gehe ins Kölner

Hänneschen .

sBestimmungen für Radfahrer . ) Zu dem

vorgefttigen , von uns berichteten Unfälle an der

Ecke der Berger - und Hafenstraße , bei welchem be¬

kanntlich eine Frau aus Kaiserswerth durch Ueberfahren

zu Tode kam , bemerkt die „ Kölnische Zeitung " : Die

große Bedeutung , die das Fahrrad heute im Ver¬
kehrsleben einnimmt , und dre nicht seltenen Unfälle ,

die dieses Verkehrsmittel mit sich bringt , berechtigen

zu der Frage , ob es nicht zweckmäßig erscheint , allge¬

meine Bestimmungen für das Befahren von verkehrs¬

reichen oder engen Straßen in lebhaften Stadtvierteln

zu erlassen .

( Großfeuer . ) Ein Flammenmeer wie es unsere

Stadt seit langer Zeit nicht mehr gesehen , wütete gestern
Abend . Die gesamten hiesigen Feuerwehren mit der

Dampfspritze , mechanischen Leitern usw . waren zur

Stelle ; es brannte ein Gebäude des an der Düfsel -

und Reußersttaße gelegenen Proviantamtes . Mächtig

schlngen die Flammen aus dem Gebäude , welches dicht

mit Sttoh gefüllt war , empor und die gewaltigen

Wassermassen , welche in da - verheerende Element hinein¬

geschleudert wurden , konnten die eisige Glut erst nach

mehrstündiger harter Anstrengung dämpfen . Haupt¬

sächlich richtete die Wehr ihr Augenmerk auf die neben¬

stehenden , ebenfalls mit reichem Vorrat gefüllten Ge

bäude , sowie auf die übrigen angrenzenden Wohn¬

gebäude . Wie das Feuer entstanden , hat nicht fest

ge >reul werven rönnen uno ) ou seit einigen Wochen

niemand das Gebäude , welches bis auf die Umfassungs¬

mauern niedergebrannt ist , betreten haben .

sDer Arbeitervertreter - Verein ) hält am

Donnerstag Abend 8 ' / > Uhr in den neuen Räumen

des Restaurants Kreuer , Jmmermann - und Karlsstraßen -

Ecke , seine ordentliche Versammlung ab . Bei der Wichtig¬

keit der Tagesordnung — u . a . Fortsetzung des Vor -

ttages über das Unfallversicherungsgesetz — ist sowohl

den Mitgliedern als Nichtmitgliedern der Besuch sehr

zu empfehlen .

sDie neuen Versicherungsmarken und

deren Verwendung .) In der Presse wurde jüngst

mitgeteilt , daß die Einführung neuer Versicherungs¬

marken beabsichtigt sei und zwar solcher einer neuen

5 . Lohnklasse und ferner von Marken aller 5 Lohn¬

klaffen für 3 und 13 Wochen . Diese Thatsache ist

richtig , dagegen ist die weitere Angabe , daß infolge

dessen nicht mehr wöchentlich , sondern nur alle 13

Wochen bezw . nach Kündigung des Arbeitsverhältniffes

geklebt zu werden brauche , nach Mitteilung des Vor¬

standes der Jnvaliditäis - und Altersversicherungsanstalt

„ Westfalen " , wie der „ Barmer Zeitung " aus Münster

geschrieben wird , eine irrige . Die Markenverwendung

erfolgt vielmehr auch nach dem neuen Jnvaliden - Ver -

sicherungsgesetzvom 13 . Juli d . I . ( § 141 ) , wie bis¬

her , in der Regel bei jeder Lohnzahlung . Neu ist

nur , daß die Versicherungsanstalt Arbeitgebern die

Beibringung der Marken zu anderen , als den aus den

Lohnzahlungen sich ergebenden Terminen gestatten kann .

sHygiene in der Barbierstube .) Ueber die

hygienische Behandlung der Kundschaft in den Ber¬

liner Barbier - und Friseur - Geschäften haben die Vor¬

stände der Berliner Barbier - , Friseur - und Perrücken -

macber - Jnnung und der Barbier - , Friseur - und Heil¬

ig hülfen - Jnnung genaue Vorschriften erlassen . Die

! ’ RwMiWAktesten sind : Es dürfen in unseren Geschäften

keine Personen bedient werden , die mit einer Bartflechte

oder sonstigem Hautausschlag behaftet sind . Eine Be¬

dienung derselben ist nur in deren Behausung mit

eigenem Rasierzeug , eigener Wäsche usw . unter Beob¬

achtung aller hygienischer Vorschriften und sorgfältigster

Desinfektion der gebrauchten Gegenstände und der

Hände zulässig . Verwundungen , die bei empfindlicher

Haut durch kleine Risse oder durch sogenanntes „ Aus¬

springen " entstehen , sind ml aller möglichster Vorsicht

zu behandeln . Vor allem bediene man sich zur

Schließung eines solchen unter keinen Umständen eines

Alaunstiftes ( hier geschieht dies vielfach . Anm . d . Red .) ,

der fortgesetzt von einer Wunde zur andern bei ver¬

schiedenen Kunden benutzt wird . Diese Vorschriften

sind sämtlichen Berliner Barbier - und Friseurg - schäften ,

gleichviel ob deren Inhaber einer Innung angehören

oder nicht , mit einem Rundschreiben zugegangen , worin

ihnen die strengste Beobachtung zur Pflicht gemacht

wird , da andererseits eine Polizeiverordnung mit weit

strengeren Vorschriften zu erwarten sei .

( Schwurgericht . ) Zum Vorsitzenden der am

35 . September beginnenden fünften diesjährigen

Schwurgerichtsperiode ist Herr Landgerichtsrat Esch

ernannt worden . Auf der Rolle stehen bis jetzt drei¬

zehn Sachen . — In der nächsten Session wird auch

die That des Tagelöhners Wilhelm Wortmann aus

Ratingen zur Aburteilung gelangen . Wortmann hat —

wie seiner Zeit von uns berichtet wurde — im Streite

seinen eigenen Vater mit einem Prügel deratt

mißhandelt , daß dieser bald darauf verstarb . Die

Anklage gegen Wortmann lautet auf Totschlag .

( Untersuchung .) Gegen eine Hierselbst wohn¬

hafte Ehefrau , die einem Stuckateur das Portemonnaie

mit 350 Mark Inhalt entwendet hatte ( Vergleiche

gestrige Meldung ) ist die Untersuchung eingeleitet
worden .

( Verderbtheit . ) Ein Kommis , der sich gestern

des Verbrechens der Notzucht schuldig machte , sowie

ein Fabrikarbeiter , der im Hofgatten öffentliches Aerger -

nis erregte , wurden verhaftet .

( In Haft genommen ) wurden ein Handlanger ,

der einem Arbeiter das Portemonnaie und einen gol¬

denen Ring entwendete , eine Magd wegen Kleider¬

diebstahls , ein Kutscher wegen Sachbeschädigung und

Beleidigung , vier Personen wegen thätlichen Angriffs

sowie Widerstandsleistung , ein Fuhrknecht , der noch

Sttafe zu verbüßen hatte , sowie sechs Personen wegen

Verübung groben Unfugs .

Solingen und Nachbarschst . Wie wir erfah¬

ren , soll beim hiesigen Postamte noch eine Anzahl

Fernsprech - und Telegraphengehülfinnen in den Dienst

e i n g e st e l l t werden . Gesuche geeigneter Bewerberinnen

können bei dem Solinger Postamte angebracht werden .

— In der letzten Aufsichtsrats - und Vorstands¬

sitzung des Spar - und Bauvereins zu Wald wurde

beschlossen , verschiedene Baugrundstücke im Gesamtwerte

von ca . 8000 M . zu erwerben . Der Erwerb weiterer

Grundstücke zum Zwecke der Bebauung wurde bis zur

nächsten Sitzung zurückgestellt . Der Verein baut auf

den noch vorhandenen und neuerdings erworbenen

Grundstücken sofort sieben Wohnhäuser im Wette von

insgesamt 44700 M . Hoffentlich finden die Bestre¬

bungen des Vereins bei den bemittelten Bürgern mehr

und mehr Anerkennung und Unterstützung durch Zeich¬

nung von Anteilscheinen ä 300 M ., die ja in beliebi¬

gen Raten abgezahlt werden können .

Die Wähler der dritten Abteilung werden nochmals
auf die offenliegenden Listen zur Stadtratswahl aufmerk¬
sam gemacht . Wie wir erfahren , ist der Jahrgang 1874

an Wählern noch garnicht eingetragen , sodann haben
ebenfalls die bei der vorigen Wahl zurückgewiesenen
Wähler nachzusehen , ob fie eingetragen find , um nicht
wiederum zurückgewiesen zu werden . Die Listen , welche im
Rathaus , Zimmer Nr . 4 , aufliegen , werden am 90 . August
geschlossen !

Gerichts -Zritung .
Ein freigesprochener Polizeiinspektor .

Die Duisburger Strafkammer sprach den frühern Polizei -
Inspektor Dräger in O der Hausen , der vor einiger Zeit
plötzlich verschwand und später von den Vereinigten Staa¬
ten ausgeliefert wurde , von der Unterschlagung amtlicher
Gelder frei .

Vom Reichsversicherungsamt .

Ein Bierfahrer in Frankfurt a . M . war eines

Abends im Aufttag seiner Brauerei in eine dottige

Wirtschaft gegangen , um nachzufragen , wann er Bier

bringen solle . Er fand dort Gesellschaft und beteiligte

sich an einem Spiel , bei dem es sich darum handelte ,

einen Finger in eine offene Schlinge , die von einem

Teilnehmer mit einem Stock zugezogen wurde , zu

stecken . Bei dieser Gelegenheit wurde ihm durch den

Stock infolge eines unglücklichen Zufalls ein Auge

ausgestoßen . Sein Anspruch auf Rente , den er damit

begründete , der Unfall sei bei einem Gange geschäft¬

licher Natur vorgekommen . Alle drei Instanzen wiesen

den Anspruch ab . Das Reichsverficherungsamt führt

u . A . aus , das Gesellschaftsspiel , bei dem sich der

Unfall zugettagen , könne auf keinen Fall dem Brauerei¬

betrieb zugerechnet werden .

Aus „ edelsten " Kreise « .

Das Konkursverfahren und die Zwangsverwaltung

über das Vermögen des FürstenLudwig zuSayn -

Wittgenstein - Hohenstein auf Schloß Wittgen¬

stein ist nach einer Bekanntmachung des Amtsgerichts

zu Laasphe nach Befriedigung der Gläubiger aus den

Einkünften des Fidei ' ommisvermögcns aufgehoben

worden . Das Konkursverfahren hat eine Reihe von

Jahrengedauert . Fürst Ludwig ist der Chef der jüngeren

Linie der Familie Sayn - Wittgenstein , Besitzer der

Standesherrschast Wittgenstein , Major ä la suite der

Armee und erbliches Mitglied des Herrenhauses . So

lange das Konkursverfahren schwebte , konnte der Fürst

an den Sitzungen des Herrenhauses nicht teilnehmen
Fasch ist recht und recht Ist falsch .

Aus Paris wird berichtet : Sarkastisch , wie immer ,
spottet Alfred CapuS im „ Figaro " über die Beweisführung
des Majors Cuignet in Betreff der Fälschung Schneider :

Der Zeuge : Hier ist zur Erhärtung meiner Aussage
ein Dupont gezeichnetes Schriftstück . Dieses läßt keinen
Zweifel zu .

Herr Dupont ( hinzutretend ) : Pardon , kann ich das
Schriftstück sehen ?

Zeuge : Gewiß !
Dupont ( einen Blick darauf werfend ) : Das ist eine

Fälschung . Diese Schrift ist nicht die meinige .
Zeuge ( stch um die Worte nicht weiter kümmernd ) :

Ich wiederhole : Das ist ein Schriftstück , das keinen
Zweifel zuläßt .

Dupont : Es ist aber falsch .
Zeuge : Da Sie sagen , es sei falsch , so ist es echt .
Dupont : Aber ich kenne doch meine Schrift !
Zeuge : Und ich ste noch besser als Sie , und ich ver -

stchere Ihnen , daß das Ihre Schrift ist .
Dupont : Sie brauchen ja nur zu vergleichen .
Zeuge : Ich vergleiche überhaupt nichts .
Dupont : Hier ist meine Schrift !
Zeuge : Was beweist mir , das sie die wahre ist ?

Dupont : Hier sind noch Briefe , die ich an Freunde richte .
Zeuge : Ach was ?
Dupont : an Lieferanten . . .

Zeuge : Leeres Gerede !
Dupont : Hier sind Wechsel mtt meiner Unterschrift .
Zeuge : Davon weiß ich nichts .
Dupont : Ich habe nie eine andere Schrift gehabt , als

die da .

Zeuge : Das ist mir gleichgültig ; ich bin der Echtheit
meines Schriftstückes sicher , die mir von einer ehrenwerten
Person verbürgt wurde .

Dupont : Also alle Briefe , die ich bisher geschrieben ,
alle meine Zinsquittungen , alle meine Wechsels

Zeuge : Das sind Fälschungen . Sie haben nie
etwas Anderes gemacht , als Fälschungen , und haben
in Ihrem Leben nur ein einziges authentisches Schrift¬
stück geschrieben , dasjenige das sich in meinem
Besitze befindet !"

Der Dauk eines Ehemannes .

Sir John Bridge in London befindet sich im

Besitze eines Dokumentes , das wohl als einziges in

seiner Art gelten kann . Er erhielt nämlich in seiner

Eigenschaft als Oberrichter ein Dank - und Anetten -

nungsschreiben für die „ einsichtsvolle Freundlichkeit " ,
mit der er einer Vettretettn des schwachen Geschlechts

eine sechsmonatliche Gefängnisstrafe zudiktiert habe .

Dieses originelle Kompliment ging Sir John in folgen¬

der Epistel zu : „ Es thut mir zwar Leid , Sir , Ihre

Zeit in Anspruch nehmen zu müssen , allein ich füyle
mich gedrungen . Ihnen memen auftichtigen Dank da¬

für abzustatten , daß Sie meine Frau — sechs Monate

lang eingesperrt haben . Dieselbe hat leider Gottes

schon oft wegen Trunkenheit vor dem Gerichtshöfe er¬

scheinen müssen , da sie aber stets mit einer bloßen

Geldstrafe davon kam , wurde das Uebel von Mal zu

Mal schlimmer . Sie allein haben gewußt , was ihr

dienlich war . Sie allein hatten Wohlwollen genug , ihr

für längere Zeit ein stilles Asyl anzuweisen , das sie

völlig gebessert verlassen hat , daß es jetzt in ganz

England reine bessere Frau geben kann . "

Die Pest in Portugal .

Anläßlich des Ausbruches der Pest in Oporto

ordnete der Hamburger Senat die scharfe gesundheit¬

liche Ueberwachung der aus Portugal und den benach¬

barten spanischen Häfen ankommenden Schiffe in Cux¬

haven an . Dort wurde eine zweite provisorische Des¬
infektionsanstalt errichtet . Die Einfuhr gettagener

Kleider sowie Bettzeug , Leibwäsche und Lumpen aus

ottugal ist ohne vorherige Desinfektion verboten . —

>as am meisten bedrohte Spanien trifft umfassende

Vorsichtsmaßregeln . Zur Grenzbewachung sind außer
Gendarmerie und Carabineros auch Truppen komman -

diett . In allen größeren spanischen Städten , wo in

Folge dieser Nachrichten begreiflicher Weise große Be¬

unruhigung herrscht , werden Vorbereitungen zur Abwehr

getroffen . Ueberall sind Sanitätsausschüsse gebildet ,

die Entseuchungsarbeiten anordnen . Bis Donnerstag

hofft man die nötigen Quarantänestattonen eingettchtet

zu haben , so daß dann die allgemeine Grenzsperre

wieder aufgehoben werden kann . Die Reisenden er¬

halten alsdann nach ihrer ärztlichen Untersuchung einen

Gesundheitspaß , den sie den Behörden ihres Wohn

sitzes vorzeigen müssen , um weiterhin beobachtet zu
werden . Waren und Gepäck sollen einer kräftigen

Ausräucherung unterworfen werden , während die Ein¬

fuhr gewisser Artikel ganz untersagt wird . Doch scheint
die Bewachung der Grenzen vorläufig noch sehr unvoll¬

kommen zu sein . So meldet ein Telegramm des

Wölfischen Bureaus aus Madttd vom Samstag :

Durch Ueberschreiten des Minhoflusses gelangten 37

Reisende aus Portugal , darunter einer aus Opporto

selbst , in die spanische Provinz Puntevedra .

Kleine Mitteilungen .

Ein schrecklicher Unglücksfall trug stch in Mainz am

Zentralbahnhof zu Der Rangierer Bender aus Guntersblum ,
der seine Stelle gekündigt hatte und in 14 Tagen den
Dienst verlassen wollte , kam unter die Rangiermaschine ,
die ihm beide Beine abfuhr . Er wurde noch lebend ins

Hospital verbracht .

Ein bei einer Gefechtsübung verunglückter Artillerist
in Mainz ist gestern gestorben .

Auf der Landstraße zwischen Ottw eiler und Rieder -
linxweiler ist der Straßenmeister Rinhel auf entsetzliche
Art verunglückt . Er wollte kurz vor der von Ottwe . iei
kommenden Dampfstraßenwalze die Straße überschreiten ,
dabei wurde sein linker Fuß von der Walze erfaßt .
Rinhel kam zum Fall , und die Walze ging über seinen
Körper hinweg , diesen mit Ausnahme des rechten Bein « ,
zu Brei zermalmend . Der Maschinenführcr hatte den Gang
der Walze nicht mehr aufhalten können .

Rach dem Genuß von Kaffee sind beim Gutsbesitze .
Brade in Plötzen bei Löbau zehn Personen erkrankt ,
mehrere darunter schwer . Anscheinend liegt eine Vergif¬
tung vor .

Der Kaufmann Karl Skarbina aus Berlin , welcher

wegendes Verdachtes einer Unterschlagung in Luxemburg
verhaftet wurde , ist von Trier aus nach Berlin ins
Untersuchungsgefängnis überführt worden . Es wird ihm
die Unterschlagung einer Summe von 30 000 Mark zur
Last gelegt zum Nachteil einer Fabrik in Spandau ,
woselbst er im Jahre 1897 als Buchhalter beschäftigt
gewesen sein soll . Skarbina hatte stch zunächst nach Belgien
und von da nach Luxemburg begeben . In seinem Besitze

Me Barschaft von
auf 400 Frcs . lautenden Wechsel .

DaS gelbe Fieber ist in Turpan ( Mexiko ) ausge¬
brochen . Ueber 80 Todesfälle fanden täglich statt ; neue
Erkrankungen werden fortwährend gemeldet .

Kunst und Wissenschaft.
Preisausschreiben . Für die beste vollstüm -

liche Arbeit über die Schwindsucht als Volks¬

krankheit und deren Bekämpfung , waren dem

internationalen Tuberkukosekonareß von wohlwollenden

Gönnern einige Preise zur Verfügung gestellt . Für

die Preisbewerbung gelten folgende Bestimmungen :
Die beste volkstümliche Schrift im Umfang von 3 bis

5 Druckbogen erhält den Kongreßpreis von 4000 M .

Entscheiden die Preisrichter , daß zwei Arbeiten den

Preis erhalten sollen , dann darf er zwischen diesen so

geteilt werden , daß die beste Arbeit 3000 , die zweit¬

beste 1000 Matt , oder wenn zwei gleichwertige Arbeiten

zu krönen sind , jede 3000 Matt erhalten soll . Die

Arbeiten müssen bis zum 1 . Dezember d . I . an Geh .

Med . - Rat B . Fränkel in Berlin , Bellevuesttaße 4 ,

unter Kennwott eingesandt werden . Die prämiirten

Arbeiten gehen in den Besitz des deutschen Zentral -

komitees zur Errichtung von Heilstätten für Lungen¬

kranke über , das für deren Druck und billigste Ver¬
breitung sorgen wird .

Humoristisches .
( Kindermund vom belgischen Kaiserbesuch .)

Ein Leser schreibt der „ Täglichen Rundschau " : Meine

kleine Anderthalbjährige , ein energisches Frauenzimmer -

chen , sah vom Arm ihrer Trägerin mit großäugigem

Staunen vom Fenster aus auf die prächtige Feststraße

hinab . Als nun der Kaiser im Viererzuge mit Vor¬

reitern und Ulanen heransauste , kannte ihr Entzücken

keine Schranken , sie zappelte und jauchzte mit aller

Gewalt in das Hurrah der Bevölkerung hinein . Leider

war die bunte Pracht ihr zu rasch entschwunden ; und

plötzlich wendet sie sich an ihre Umgebung mit dem

ebenso kühnen wie politisch unklugen Verlangen :

Mehr mehr Kaiser ! "

Telegraphische u. telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Hamburg , 33 . Aug . Der „ Hamb . Korrespond . "

schreibt : Wenn immer verlangt wird , die deutsche Re¬

gierung möge die Dokumente veröffentlichen , die die

Unschuld Dreyfus beweisen sollen , so ist darauf zu er¬

widern , daß Dokumente dieser Art schon aus dem

Grunde nicht vorhanden sind , weil Deutschland eben

mit Dreyfus nie und nirgends etwas zu thun ge¬

habt hat .

Berlin , 33 . Aug . Das Staatsministenum tritt

heute Vormittag zwischen 10 und 11 Uhr im Abge¬

ordnetenhause zu einer Sitzung zusammen . Im Zu¬

sammenhang damit steht , daß heute Vormittag Be¬

ratungen der einzelnen Minister mit hervorragenden

Abgeordneten stattfinden .

Berlin , 33 . Aug . Die innere Lage präsentiert

sich , wie die „ Berl . Neuest . Nachr . " schreiben , augen¬

blicklich so , daß von einer Ministerkrisis keine Rede ist ,

sondern daß vielmehr die Auflösung des Abgeordneten¬

hauses in den Vordergrund tritt . Wenn dies nicht
einttitt , dürfte der Kaiser am Samstag selbst die

Session schließen .

Paris , 33 . Aug . Oberst Schneider richtete an

den „ Figaro " einen Brief , in welchem er sein De¬

menti bestätigt und folgendes hinzuzufügen bittet : Am

30 . November 1897 war meine Meinung durchaus

derjenigen entgegengesetzt , wie sie in dem in Rede

stehenden Schriftstücke ausgedrückt steht . Die Anwen¬

dung des Datums und meine Unterschttst bilden eine

Fälschung . Eine Fälschung besteht selbst in dem Falle

— worüber ich vor Einsichtnahme des Textes nicht

urteilen kann — daß der Text selbst unter einem an¬

deren Datum von mir herrühren sollte .

Paris , 33 . Aug . Die gesttige Sitzung des KriegS -

gerichts wird im günstigsten Sinne für Dreyfus aus¬

gelegt , besonders wegen des Eingreifens Ladoris . Die

Chauvinisten verbreiten Gerüchte von einem offiziellen

Eintteten der deutschen Regierung für den Angeklagten .

Mein 2 Jahre 6 Monate altes Söhnchen litt seit
Anfang Dezember v . I . an Kniegelenk - Entzündung . Meh¬
rere Aerzte wurden zu Rate gezogen , aber ohne den ge¬

ringsten Erfolg . Herr Magnetopath Schmidt heilte mein
Söhnchen tn 12 Sitzungen ; ich spreche demselben hierdurch
meinen innigsten Dank aus .

Holz bei Hochneukirch , 12 . Juli 1899 .
Hetnr . Wirst .

Ich hatte regelmäßig alle 2 Jahre mit Gelenkrheuma¬
tismus zu kämpfen und war jedesmal längere Zeit
arbeitsunfähig . Im Mai ds . Js . erkrankte ich wieder an
oben genanntem Leiden , die Schmerzen waren kaum zu
ertragen . Herr Schmidt befreite mich in nur 10 Sitzungen
von meinem Leiden , so daß ich meine Beschäftigung wieder

aufnehmen konnte . Der mich behandelnde Kassenarzt war
ganz erstaunt über die schnelle Heilung . Bemerke noch ,
daß ich keinerlei Medikamente eingenommen habe .

Düsseldorf . 25 . Juli 1889 .
( Name ist im Original bei mir einzusehen . H . Schmidt . )

Herr Magnetopath Schmidt befreite mich in 12
Sitzungen von Kopfgicht , an der ich seit 3 Jahren litt ;
2 Aerzte , die ich konsultierte , erklärte » , hierfür nichts
thun zu können . Dankbarst !

Düsseldorf , 21 . Mai 1899 .Lisrtte Bachon , Winkelsfelderstraße 112 .

Schmidt . Mkt. “ . ' .
: i 4 r Humboldtstrahe 86 ,

3 Minute « vom Dereudorfer Bahnhof ,
Haltestelle der Straßenbahn , am Schillerplatz ,

p Handlungen täglich von S — 13V, nnd 5 — 8 Uhr .
SountagS von 8 — 13V , Uhr .

Behandle auch außer dem Hause .

Metier - Kerichi.
Borausfichliches Wetter am 24 . August : Bei ' wech¬

selnd bewölktem , ziemlich warmem Wetter etwas Regen .
Stellenweise Gewitter .

Brrmmoottttcher Redakteur:
I . Heinrich Sirberts in Düffekderf.

Druck und Verlag : Bleisuß & S ». in Düssrldmch .



Arbeit » -
tfc . Institut für Zahnleidende ,

Mnndkranke
und künstliche Zähne

von 8650

in weithin rühmlichst bekannter ,

solider Ausführung

find nur durch dir Unterzeichnete Firma erhältlich .
cxistirt augenblicklich Nichts , waS diesen SorfetS , sowohl was prachtvoller Sitz als

Solidität und Billigkeit anbelangt , an die Seite gestellt werden könnte .

Es liegt im Interesse jeder Dame
unsere Fabrikate zu versuchen , ein Vergleich mit andere » fällt stets und immer zu unseren
Gunsten auS . Wir empfehlen sämtliche Arten CorfetS für Damen von Mk . S , — an ,

sowie sämtliche Spezialitäten nnserer Branche in nnr gediegener
preiswerter AnSsührnng .

Erste Düsseldorfer Corset - Fabrik
Inh . : P . Laugeudorff 7sis

7 Schadowplatz 7 ( neben Phönixhalle) .

Dentist Scliaefer
fßlöstrasse 77 ,

in der Nähe des Hofgartens .

Färberei und Reinigungs- Anstalt
von

Cor « eliusst . « S , Himn TTohnl Corneliusft . 6S
Fürstenwall 97 , “UyU UCUCl , Fürstenwall 97

empfiehlt sich im

Mm » . LrWli « . Vmm - « . Hmei - SMmbe»
aller Art . 8557

Bestellungen per Post « erden gleich nach Empfang besorgt .

P ecfynun jSs .P ’ ormulare
in jeder Ausführung , ein - und mehrfarbig ,

liefert schnell und billigst

Bnchdrnckerei Bleifuss & Cie . (Bürger -Zeitung ) .

In jeder deutsche» Jmailic solle
die „ Sierdötse ", Snli«, zehiltm « erde » ;

denn die „ Tierbörse " , welche im 13 . Jahrgang erscheint , ist
unstreitig

daS interessanteste Fach - nnd Familienblatt DentfchlandS .
Für jeden in der Familie : Mann , Frau und Kind ist in jeder

Nummer etwas enthalten , was interessiert . Für 75 Pfg . ( frei
in die Wobnung 90 Pfennig ) pro Vierteljahr abonnirt man
WW ^ nur bei der nächsten Postanstalt wo man wohnt , auf die
. Tierbörse " und erhält für diesen geringen Preis jede Woche
Mittwochs außer der . Tierbörse " ( ca . 4 große Druckbogen ) :

1 . ( gratis ) Den Landwirtschaftlichen Central - Anzeiger ;

2 . ( gratis ) Die Internationale Pflanzenbörfe ; 9 . ( gratis ) Die
Kaninchenzeitung ; 4 . ( gratis ) Das illustrierte Unterhaltungs¬
blatt ( Romane , Novellen , Beschreibungen , Rätsel usw . usw .) ;
5 . ( gratis ) Allgemeine Sammler - Zeitung ; 6 . ( gratis ) Allgemeine

Mitteilungen über Land - und Hauswirtschaft ; 7 . ( gratis ) Unsere
Hunde ( nur Text ) ; 9 . ( gratis ) Unser g füderteS Volk ( nurText ) ;
9 . ( gratis , monatlich 2 Mal ) einen ganzen Bogen ( 16 Setten )
eines hochinteressanten , fachwifsenschaftlichen Werkes u . 10 . ( gratis
monatlich ) Die Naturalien - u . Lehrmittelbörse . EI ist also kein
Gebiet auS dim gesamten Naturlrben . daS in der „ Tterbörfe "
mit ihren vielen Gratisbeilagen nicht vertreten wäre . Die
. Tierbörse " ist Organ des Berliner Tierschutz - BereinS und bringt
in jeder Nummer daS Archiv für Tterfchutzbestrebungen .

Kein Blatt Deutschlands bietet eine solche Reichhaltigkeit an
Unterhaltung und Belehrung . Für jeden Tier - und Pflanzen¬
liebhaber , namentlich auch für Tierzüchter , Tierhändler , Guts¬

besitzer , Landwirte , Forstbeamte » , Gärtner , Lehrer rc . ist die
Tierbörse unentbehrlich . Alle Postanstalten in allen Ländern
nehmen jeden Tag Bestellungen auf die . Tierbörse " an , und
liefern dre im Quartal bereits erschienenen Nummern für 10 Pfg .
Porto prompt nach , wenn mau sagt : Ich bestelle die „ Tierbörie "
mit Nachlieferung . Man abonnirt nnr bei der nächsten Post¬
anstalt , wo man wohnt .

l

« ivttftaud der « tadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 16 . August : Paul Franz , 8 . d . Restaurateur - Georg Pütz ,
Adersstr . — Den 15 . : Juli « Wilhelmine Veronika , T . d . Schreinert
Gustav Müller , Corneliusstraße . — Den 12 . : Heinrich Peter , 8 . d .
BergolderS Jofef Cölln , Jmmrrmannftraße . — Den 19 : Johanna
Bernhardine , T . d . Fabrikarb . Karl Köchling , Erkratherftr . — Den 18 :
Rudolf Franz , S . d . Bahnwärters Heinrich Schmitz , Mörsenbroich
— Den 17 . : Friedrich Wilhelm , 8 . d . Maschinisten Jakob Kiel
Ellerstr . — De » 45 .: Katharina , T . d . Maschinisten Peter Jansen ,
Hamm . — Den 12 . : Wilhelm Paul , 8 . d . Fabrikarb . Pet . Mathony
Etsenstr . — Den 17 . : Friedrich Josef , 8 . d . Tagel . Jesef Scheerer
Citadellstr . — Wilhelmine Franziska Ermny , T . d . Straßenbahn ,
Kontrolleurs Ferd . Hügel , Kölnerstr . — De » 15 . : Johann Heinrich ,
8 . d . Kaufmanns Alexander Nenhoff , Söthestr . — Den 16 . : Gerte
Maria . T . d . RechtSanwaltS Dr . Johannes Kaiser , Kurfürftenstr . —
Den 16 . : Auguste Wilhelmine Editv , T . d . Feuerwehrmannes Gustav
Neumann , Hüttenstraße . — Den 12 . : Johanna Hilda Hedwig . T . d
Drehers Emil Hellmar , Kronprtnzenstraße . — Den 14 . : Ferdinant
AmbrofiuS , 8 . d . Schlossers Ambrosius Holzbecher , Schloßstraße . -
Den 15 . : Hildegard Maria Gertrud Franziska Hubertine . T . d
RechtSanwaltS Karl Weiter , Oststraße . — De » 17 . : Wilhelm Franz
Arthur , S . d . Fabrikarb . Johann Dtetz , Hildenerstraße . — Den 18
Slifabetha Karoline , T . d . ZimmermetsterS Gustav Vogt , Bruchftr .
— Den 18 . : Aloyfia Thekla Barbara , T . d . Schneiders Aloysiut
Retth , LambertuSstr . — Bernhard Paul , S . d . Schriftsetzer - Math
Haffertz , Neustraße . — Den 18 .: Maria FranziSko , T . d . Schlossert
OSwald Engels » JofefSstraße .

Gestorbene .

Den 18 . August : Karl Niggemann , 26 T , Oberste . — De » 19 .-
Friedrich Fiffenewert , 1 I . 3 M -, Gladbacherstr . — Den 18 : Anna
FringS , 8 M ., Ackerstr . — Henriette Hoppenav , 8 M , Neußerstr
— Richard Zehrpfruuig , 6 M , Tannenstraße . — Den 17 . : Elf
Bohlen , 4 M , Flurftr . — Den 19 . : Jofefine Feldmann , 4 Monate .
Derendorferstr . — Livia Wiegand , geb . Schneider . 46 I , Ehefra " ,
Karl Antonstr . — Sibtlla SaSper » , 5 M , Fürstenwallftr . — Elf

Bekanntmachung .
Die Briefsendungen » ach den

Broßherzogtum Luxemburg werde ,
von den deutschen Absendern häufig
unrichtig nur nach ver deutsche »
Portotaxe , statt nach den Welt
pofisätzen frankiert und unterliegen
sann in Luxemburg einem erhöhte »
vom Adressaten zu zahlenden Nach
schußporto . Es folgen daraus für
die Beteiligten noch weitere Uebel
stände , als Beschwerden , Annahme

Verweigerungen u . dergl . ES wird
empfohlen , auf die richtige Frankb
rung derBriessendungen nach Luxem
bürg zu achten , welche zu bewirke ,

ist für Briefe mit 20 Pfg . für
lö gr . für Postkarten Mit 10 Pfg .
' ür Drucksachen , Warenproben und
Aefchäftspapiere mit 5 Pfg . für
50 gr , jedoch mit dem Mindestsatz
oon 10 Pfg für Warenprobe » un
20 Pfg . !ür GeschäftSpapiere .

Magnetische

Natur- Heil - Praxis ,
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller
inneren nnd äußeren Kennt

heilen :

Rheumatismus , Herzleiden ,
Rachitis , Neuralgie , Syphilis ,

flechte , Veitstanz , DyphteritiS ,
lungenkranke , Nieren - , Mage »

and Leberkranke werden schnell uni
sicher geheilt . 8149

Frauenleiden finden dortsslbp
omch eine tüchtige und sichere Wit
thode Heilung , ohne Schneiden ,
ohne Brennen , ohne Medizi » und

Operation .

Sprichst , von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr

H . Uigano .
Cromo - und Magnetopath .

Vertreter der Natur - Heilkunde .

Ife Steinen

Anzeigen
deren Aufgeber unbekannt blei¬
be» wollen , wie beispielsweise bei :

Stellengesuchen u . Angeboten
An - und Verkä uten
Vermiethungen
Verpachtungen
Capitalgesuchen u . Angeboten

etc . etc .
übernimmt unter strengster Dis -
cretion tum billigsten Preis in die
für die betreffenden Zwecke je¬
weils bestgeeignetstenZeitungen
die Centr .- Annoncen - Enpedition
von GF-. L . JDau .be & Co .*)

Die unter Chiffre G . L .Daube
& Co . einlaufenden Offertbriefe

werden am Tage des Eingangs
den Inserenten zugesandt .

Burean In Köln a . Rh . :
UnterPettenhennen TI .

Molkerei
Steinstratze 32

empfiehlt

täglich 2mal frische Vollmilch ,
Buttermilch , sauere und süße
Sahne , Süßrahmbutter , sowi -

Eier eigener Hühner .

Trinkkuren zu jeder Tageszeit .

WMaMern
mit den Daunen habe ich abzu >
geben und versende Postpackete ,

enthaltend

v Pfund netto ä M . 1 , 40
per Pfund ,

dieselbe Qualität sortiert
( ohne Steife )

mit M . 1 , 75 per Pfund ,
gegen Einsendung des Betrages .
Für klare Ware garantiere , und
nehme was nicht gefällt zurück .

Rudolf Müller »
8154 Gtolp in Pommern .

8 portnp ,

ast neu , wenig gebraucht , billig
iu verkaufen .

MendelSsohnstr . 19 , 3 mal schellen .

Wilhelm Schtebahu , 8 M ., Markeustr . — Den 17 . : Heineich Fischer
Ackerer . 54 I . , Ehemann , Oberbtlkerallee .

A . Salm lSW -MWM
Audreasstr . 17 . Telephon 414 .

Größtes Lager am Platze in Metall - und Holzsärgen .

Billige Preise . — Stets sofortige Lieferung . 7770

Fort mit de « Warze « !
Neuheit !

Warzenstift !
beißt nicht , schmerzt nicht ,
Wirkung wunderbar , ma »
feuchte de » Stift an und be¬

tupfe damit morgens und
abends die Warzen . Pro

L Stück nur 60 Pfennig gegen
- Einsendung des Betrage - , zu

beziehen von 8231
Paul Koch ,

Nenenrade i . W , Nr . 3 .I

11 ttie FeiermDnsseli
desunter dem Protektorate Sr . Königlichen Hoheit

Prinsen Georg von Preussen .

Volks - Mnsikfest

Sonntag den 27 . August curr . , abends 7 Uhr .
im Kaisersaale der Städt . Tonhalle . Einlass von 6 1/ » Uhr ab

Hitvirkeode :

Der Essener Männer - Gesang - Verein , Dirigent : Herr Musik

Direktor Jul . Langenbach ,
der Männer - Gesang - Verein „ Quartett - Verein“ , Dirigent : Herr

Königl . Musik -Direktor C . Steinhauer ,

das Städtische Orchester , Dirigent : Städtischer Kapellmeister
Herr 0 . Reibold .

Solisten :

Präulein Frieda Feiner , vom Stadttheater in Köln ,
Fräul . Else Bengel , Konzertsängerin aus Frankfurt a M . und
Herr Ludw . PiecMer , vom Stadttheater in Düsseldorf .

Reihenfolge :

1 . Ouvertüre zu „ Faust“ . Pet . Jos . v . Lindpaintner
2 . „ Goethe als Mensch“ , Vortrag des

Herrn Staatsanwaltsch .- Rath Dr .
Cretschmar .

3 . Aus „ Rhein und Main“ , für Männer¬
chor und Orchester . C Steinhauer .

4 . Lieder tür Sopran . Schumann u . Beethoven
5 . Lieder für Bass . . , Schubert , Schumann und Brahms
6 . Lieder für Alt . . . Reichardt , Schubertu . Mendelssohn
7 . Vortrag des M - G . - V . „ Quartett -

Verein“ :

a ) „ WandrersNachtlied - fkrSopran
und Orchester . Ferd . Hiller .

b ) „ Haidenröslein“ . Volksweise .

Hemr . Völlig s
Äuktionshaus

Kreuz - n . Marieustr . - Ecke 23a .

Außer an den Tagen der großen
Auk . tonen bietet sich alltäglich dem
Publikum günstige Gelegenheit
znm Ankauf von Mobilien ,
Antik > Möbeln , Gemälden ,

Knnstgegenstäuden , Antiqui
täten jeder Art . 8528

Die Geschäftsräume st » d unauS
ges - tzt zum Verkauf , sowie zu jeder
mannS Besichtigung geöffnet .

Ff . Referenzen . Fernsprecher 1209
— Coulante Bedienung . —

Heiur . Völlig ,
SerichtStaxator und Auktionator .

Molle « Sie
eine wirklich gute und preiS -
würdtge Cigarre rauchen , fr
kaufen Sie in der Ligarrenhand -
lung von Pet . Jossen ,

7025 Corneliusstr . 19 .

sollte es unterlassen , bei
Bedarf einen Versuch mtt
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefel

4

Im Circusbau
an der Adersstr . — Ecke Piouierstr .

Theater Millowitsch ,
►

Direktion : Anton Baum .

Mittwoch de « SS . August 1899 :
Anfang 8 Uhr . Zum letzten Male : Einlaß 7 Uhr .Her Leutnant vom Himmel .
Große AukstattmigSpofse mit Gesang in 6 Bilder » v . W . Millowitsch .

Bonnersing , Anfang 8 Uhr :

Köln In Serliii ,
oder : Eine wilde Geschichte .

Große burl .' Ske AuSstatlungSpoffe mtt G . sang u . Tan » in 4 Bildern
nach Freund und Manstädt von W . Millowitsch .

Preise der Plätze : Loge 2 .50 Mk . ( im Vorverkauf 2 Mk .) .
nummerierter Sperrsitz 2 Mk . ( im Vorverkauf 1 . 50 Mk .) , Saal 1 Mk .
1 . Rang 80 Psg . , 2 Rang 60 Pfg , Gallerte 40 Pfg .

Vorverkauf in dr » C ' garrenhandlungen ron Lindau k Winterieldbis Abends 6 Uhr .
Näheres durch TageSzettel . "Mg 8645f

zu machen . Der Stiefel ist
garantiert rein Hand¬
arbeit , hat vorzügliche
Paßform , ist mit und ohne
Knopfverzierung in spitzer
und breiter engl . Fayon
in allen Größen und

Wetten stets vorrätig und

PM - kostet nnr " WU

Mark 7 , 30 .
Niemand laffe fich durch

den enorm billigen Preis
von einem Versuch ab -
schrecken . 9904

S. Meyer ,
. « enratherstraße 11 . j

8393

Klauenöl ,
präparirt für Nähmaschinen

nnd Fahrräder , von 7038

H . Möbius & Sohn ,
Knochenölfabrik , Hannover .

Zu habe » tu allen befleren Handl .

Ankauf von altem

Eisen M Meta «
Bestellung per Postkarte wirt

durch eigene » Fuhrwerk prompt er
ledigt . Düffelthalerstr . ST .

Fleißige 8619Sortiererinnen
erhalten dauernde Arbeit lm

lohnendem Verdienst . Oststr . 110 .

10 ,000 dis 12 , MM ,
um 9 abzustoßen , werden auf gut ,
2 Hypothek gesucht . Offerten unt
J K an die Sxped . d . Ztg .

Ein noch wenig gebrauchter

fdjtnar ; mMertn sind
Umzugs halber billig zu verkaufrn .

Ackerstraße ! 66 .

9 . Sylphentanz u Tanz der Irrlichter
aus „ Faust ’s Verdammung“ . . . H Berlioz .

9 . Balladen für Bariton . C . Loewe .

10 . Vortrag des Essener Männer - Gesang -
Verein : „ Gesang der Geister über
den Wassern“ . C J . Brambach

11 . Lieder für Alt . . Beethoven , Curschmann u Volksweise

12 . Lieder für Sopran . Schubert und Stangl .
13 . Ouvertüre zu „ Egmont“ . . . . Beethoven .

Der BechsteiD - Flügel ist aus der Niederlage von .
H . & F . Adam hier .

Eintrittskarten mit vollständigem Textbuch zu 50 Pfg

sind von Mittwoch ab zu haben bei Thelen - Jansen ,
Musikalien - Handlung , Blumenstr . 10 , F . J ä g e r , Hofmusikalien
Handlung , Bazarstr . 5 , A . Modes : Musikalien - Handlung ,
Alleestr . 43 , Abels Nacht . , Hafenstrasse 11 , Brockhoff ,
Marktplatz 12 , Schönwasser , Bahnstr . 1 , Marktstr . 5 ,
Kölner - und Vulkanstr . - Ecke , Friedrichsstr . 28c , Lindau
Winterfeld , Elberfelderstr . 5 , Bismarckstr . 90 , Graf Adolf¬

strasse 1 , Bolker - und Hunsrückenstr . - Ecke , Wehrhahn 27 ,
Brieden , Schadowstr . 91 , Hanten , Schützenstr , 1 , Gerardy ,
Eintrachtstrasse 1 , Zeitz , Bilkerallee - und Friedensstr . - Ecke
Jürgens , Kaiserstr 28a , Klosterstr . 33 , Kölnerstr . 245a .
Münsterstr . 95 , Bollenbeck , Düsselthalerstr . 48a , Paulus¬
haus , Louisenstrasse 93 .

Von Samstag den 26 . August , mittags 1 Uhr ab findet ,
sofern dann Eintrittskarten noch zu haben sind , der Verkauf
nur bei Thelen - Jansen , Blumenstr . 10 und abends an
der Kasse statt . 8649

Unübertroffene Auswahl in 8113

T eppictyen
aller Arten und Qualitäten , abgepasst und im Stück ,

Alwin Schneider & Königs ,
18 Königsallee 18 . Telephon 846 .

Bringe hierdurch mein

Stadt. Tonhalle.
( Im Garten oder Kaisersaal ,)

Donnerstag , den 24 . August er . :Konzert
ies städtischen Orchesters unter

ueitung des Konzertmeisters

Herrn Otto Reib old .

Programm .

1 . Grosser Marsch aus der Op ,
„ Die Königin von Saba“ von
Ch . Gounod .

2 . Ouvertüre z Op . „ Der Haide¬
schacht“ von Fr v . Holstein ,

3 . Presto furiant , III . Akt aus
der D - dur - Sinfonie von A .
Dvoräk ,

4 . Fantasie aus L Spohr ’s Op .
„ Jessonda“ v . A . Schreiner .

5 . „ Kleopatra“ , Konzert - Polka

für Trompete v . E . Damarö ,
vorgetr . v . Herrn H . Pietsch .

Pause .

6 . Introductiona . „ Bai costume“
von A . Rubinstein .

7 . Ouvertüre z , Op . „ Fidelio“
von L . van Beethoven .

8 . Ave Maria von Fr . Schubert .
9 . „ AndalusischerLiebestraum“

Walzer von C . Friedemann .
10 . Divertissement a A . Maillards

Oper „ Das Glöckchen des
Eremiten“ von M , Schnitze .

Anfang 7 1/ , Uhr .

Eintrittspreis Mk , 0 ,60 .

-ehnkarten k 4 ÄL an '. Jahres -
Abonnement an der Kasse

Flora - öarten .
Düsseldorf .

Donnerstag den 24 August c . ,
Abends 8 Uhr :

Hilitär - Koozert
Eintrittspreis k Person 50 Pfg ,

Kinder 25 Pfg .
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 3 Mk . an der Kasse .

NnerHet ! Neu crifflet !
Restauration

Wtl « ÄrMibtl .
Barte « - « ud Fraukliustr . - Ecke ,

am Dereudorfer vahuhof ,

empfiehlt

chö « e luftige Zimmer
»u billigem Preise ,

vorzüglichen Mittagstisch
von Mk . 0 , 60 an ,

Düsseldorfer Lagerbier ,
owie feinstes Helles Sxportbier

per Glas 10 Psg . , 8599
alte « . warme Speise »

zu jeder Tageszeit .

SchkünilUW 1

Heinr . Reufitf »
Bolkerstr . 37 .

M " Frische "WK

Seemuscheln
z « jeder Tageszeit .

PwkM » ,
91 Bismarckstratze 91 .

Dlefe Woche :

Griechenland .
3633

' Hochinteressante Reise . GW

Hochachtungsvoll
Gebrüder Kits .

in empfehlende Erinnerung . 8358

Jean Tan Hoerbeeck ,
Gerrrshrimrrstraße 34 und 36 .

69“ Telephon 2326 . " WG

*
*
ft
ft

Die Berufswahl im Staatsdienst .
Vorschriften über Annahme , Ausbildung . Prüfung , An¬
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen deS
Reichs - und Staats - , Militär « und Marinedienstes . Mit
Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen . Nach amt¬

lichen Quellen von A . Dreger .

6 . Auflage . Preis 3 Mark 60 Pfg .

Drs Menschen Leben und Gesundheit .
Ein ärztlicher Ratgeber von A . Schroot .

Volksausgabe bearbeitet v . SanttätSrat Prof . Dr . I . Albu .
Preis geh . 3 Mark , gib . 4 Mark .

Die Urster nnd Gier
der in Deutschland brütenden Vögel . Mit 229 farbigen

Abbildungen , von Dr . E . Willibald . 3 . Aust . Preis9M .

C . A . KochS Verlag in Dresden « ud Leipzig .

8
ft
ft

Bürgerliches

Speisehaus .
mittag - nnd Abendessen ,

Kost nnd Logis .
Kaiser Wilhelmstraße 21 ,

Düsseldorf . 7045

Eine noch wenig getrageneMm vamemihr,
drei Deck , ! Solo , billig zu verk .

Tellftraße 1 , pari .

ttrtnt tttit u. billig « « « e-
Jnm - hralriL » « » «

- gamlttta im webrruchel ,

Gänsefedern ,
SLnsednvnen . echwanenfeder «
Schwanendannm a . all - anderen
Sorten « ettfeder » . « enSeit und
beste >tei « ig « » S »arant . iPreirw .

i .e»: i .«o. Polärfeder « : halb weiß

MÄLKU » «
de, gl . ® « M « « 5 ,75 ; 7 ; 8 ;

9 ,50 1 3 .
federte »

geg . Nachn . I
Mü <r » a » « eäus unIereSofte » IPecher & Co.
in Hsrford Nr . 8 # in Westfl .

MU - Probe « u . aursührl Preib »
We « , auch Über VetmoSe , UM »
sonst und vortofrri ! « ngade drr

krelsl », «» erwünlcht l .
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